Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerſtag den 22. Juli 


Freitag den 23. Juli, des Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, wird an der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗Handwerks⸗ 
Schule in dem Königlichen Bibliothek⸗Gebäude auf dem 
Sande eine öffentliche Prüfung der Eleven, Ausſtellung 
der angefertigten Arbeiten und Ueberweiſung der von der 
Königlichen Akademie der Künſte zu Berlin zuerkannten 
Prämien ſtattfinden. 

Die Anſtalt wurde während des abgelaufenen Lehr⸗ 
Curſus ſeit September v. J. in der erſten Klaſſe von 
51, in der zweiten von 73 und in den Sonntagsſtun⸗ 
den von 44 Schülern beſucht, von denen ſeit Oſtern, in 
der erſten Klaſſe 13, in der zweiten 14 und in den 
Sonntagsſtunden 33 an dem Unterrichte Theil nahmen. 
Der neue Lehr⸗Curſus beginnt mit dem 1. Sep: 
tember. Die zur Aufnahme in die zweite Klaſſe und 
in den Sonntagsunterricht erforderlichen Kenntniſſe ſind: 
fertiges Schreiben und Rechnen in ganzen und gebro⸗ 
chenen Zahlen. 

Die Lehrgegenſtände ſind: Bau⸗Entwürfe und Ver⸗ 
anſchlagungen, Mühlenbau, Feueranlagen, Säulenord⸗ 
nungen, Bau⸗Maſchinen, Plan und freies Handzeich⸗ 
nen, Boſſiren in Thon, Arithmetik, ebene und körper⸗ 
liche Geometrie, Trigonometrie, Feldmeſſen, Nivelliren, 
3 Phyſik, Chemie und Uebung im ſchriftlichen Aus⸗ 

Das tsgeld beträgt monatlich 20 Silber⸗ 
groſchen. Der Sonntagsunterricht iſt unentgeldlich, nur 
iſt für Löſung des Eintrittsſcheins Ein Thaler zu ent⸗ 
tichten. Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem 
Director Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. 

Breslau, den 10. Juli 1841. 
Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das 

Schulweſen. 


Inland. 

Berlin, 19. Juli. Der frühere Ober⸗Landesge⸗ 
tichts⸗Aſſeſſor und Bürgermeiſter Seiſſenſch midt iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt zu Arnsberg und zugleich zum Notar in dem De⸗ 
partement des Ober⸗Landesgerichts daſelbſt beſtellt worden. 

* Berlin, 19. Juli. (Privatmitth.) Ihre Maje⸗ 
ſtäten der König und die Königin weilen ſeit heute 
Morgen in Charlottenburg, wo Höchſtdieſelben an der 
Gruft der verewigten Königin Louiſe, deren Sterbetag 
heute iſt, ein ſtilles Gebet verrichteten. Dieſer frommen 
Handlung ſollen auch der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, ſo wie die Fürſtin von Liegnitz beigewohnt ha⸗ 
ben. Die übrigen erlauchten Mitglieder unſers Königs⸗ 
hauſes konnten an dieſer Todtenfeier nicht Theil nehmen, 
da Höchſtdieſelben ſich auf entfernten Reiſen befinden. 
— Nach dieſer heiligen Ceremonie ließ ſich der Monarch 
auf obengenanntem Luſtſchloſſe Vortrag halten. Gegen 
Abend begaben ſich Ihre Majeſtäten wieder nach Sans⸗ 
ſouci zurück. Unſere Einwohner wallfahrteten in den 
Nachmittagsſtunden, nach der üblichen Sitte, ſchaaren⸗ 
weiſe zum Grabe der in Gott ruhenden unvergeßlichen 
Landesmutter, obgleich die Witterung zu dieſer Pilger⸗ 
fahrt nicht ſehr günſtig war. — Geſtern Abend gegen 
5 Uhr, gerade als nach dem Kalender eine Sonnenfin⸗ 
ſterniß eintreten ſollte, wüthete hier, nach einer Tempe⸗ 
ratur von 26 Grad R. Hitze, ein furchtbarer Orkan, 
der die feſteſten Bäume entwurzelte, Wagen mit Pfer⸗ 
den auf offener Straße umwarf, und viele andere Un⸗ 
glücksfälle anrichtete, die heute noch unberechenbar find. 
Wie es heißt, ſind auch mehrere Gondeln mit Luſtfah⸗ 
renden, die ſich während des Sturmes auf der Spree 
befanden, ein Raub der fußhohen Wellen geworden. In 
einigen Tagen dürfte man erſt etwas Näheres über die⸗ 
fen Orkan, deſſen ſich die Alteften Perſonen, und fogar 
Seeleute nicht erinnern können, aus andern Gegenden 
erfahren. In unſerm Thiergarten ſieht es aus, als 
ob man eine große Fällung der Baume vorgenommen 
hätte, ſo viele hat deren der geſtrige Sturm entwurzelt. 


Das Getreide, welches gemäht, geſtern noch auf dem 
Felde zum Trocknen lag, wurde durch den Orkan zer⸗ 
ſtreut, und iſt für den Landmann gänzlich verloren. — 
Allgemeine Senſation macht hier das von den Hollän⸗ 
diſchen Katholiken durch eine Deputation dem Erzbiſchof 
von Köln, Herrn Droſte zu Viſchering, überſandte Ge⸗ 
ſchenk, das in einem ſehr reichen Kruzifix und einem 
dazu gehörigen koſtbaren Tabernakel beſteht. Dieſe dem 
Erzbiſchofe von Köln erwieſene Aufmerkſamkeit ſehen hohe 
Perſonen nur als eine Demonſteation der ultramontanen 
Partei an. Die beſſer geſtimmten Katholiken dagegen 
tadeln die ſtarre Oppoſition des Erzbiſchofs bitter, in⸗ 
dem dieſelbe der katholiſchen Gemeinde mehr ſchaden, als 
frommen muß. — Die Fürſtbiſchofs⸗Wahl zu Bres⸗ 
lau giebt in den höhern Kreiſen jetzt auch vielen Stoff 
zur Unterhaltung. Je mehr ſich die Wahl ihrer Ent⸗ 
ſcheidung naht, deſto geſpannter wird man bei uns dar⸗ 
auf. Man nennt als Kandidaten den Domherrn Knauer, 
Großdechanten der Grafſchaft Glatz, den Weihbiſchof 
Melchers zu Münſter, den Domdechanten Diepenbrock 
zu Regensburg, den Profeſſor und Domherrn Kellermann 
zu Münſter, und den Freiherrn v. Ledebur⸗Wicheln, Bi⸗ 
ſchof von Paderborn. Man glaubt, daß Herrn Knauer, 
einem gebornen Schleſier, bei der bevorſtehenden 
Wahl der Fürſtbiſchofshut zu Theil werden wird. Von 
Seiten der Regierung ſowohl als von Seiten Roms 
dürfte dagegen kein Einſpruch geſchehen, da Herr Knauer 
weder der weltlichen noch geiſtlichen Macht je Veranlaſ⸗ 
ſung zu Beſchwerden gegeben hat. — Es verlautet jetzt 
allgemein, daß der verdienſtvolle Juſtizminiſter Herr von 
Kamps, feines vorgerückten Alters wegen, ſich aus dem 
Staatsdienſte zurückziehen wolle. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Mühler ſoll dann die Geſetz⸗Reviſion, und der Chef: 
Präſident des Kammergerichts, Herr v. Grolmann, 
die Verwaltungsgeſchäfte des Juſtiz⸗Miniſteriums über⸗ 
nehmen. 

Ueber den Orcan, deſſen unſere heutige Correſpon⸗ 
denz aus Berlin gedenkt, enthalten die Berliner Zei⸗ 
tungen folgende nähere Mittheilungen: „Geſtern Nach⸗ 
mittag, nach einer drückenden Schwüle von 260 im 
Schatten und + 360 in der Sonne, unmittelbar nach 
dem Ende einer partiellen Sonnenfinſterniß 
(3 Uhr 59 Min.) zogen ſich gegen Weſten und Süd⸗ 
weſten drohende Gewitterwolken zuſammen. Bald rückten 
die Wolken in ſchnellem Flug auf unſere Hauptſtadt vor, 
wobei ſich eine Menge Electricität durch einige 20 ſenk⸗ 
rechte Blitzſchläge, aber noch ſo fern entlud, daß man 
nur bei 2 oder 3 Blitzen Donner vernahm. Auf ein⸗ 
mal brach ein die Gewitterwolken, welche in 2 Abthei⸗ 
lungen hintereinander hertrieben, begleitender Orcan 
(eine Windhoſe) los, welcher n auf eine merkwür⸗ 
dige Weiſe den Straßenſtaub aufwirbelte und über die 
Stadt hinausjagte. Die Richtung des Windes ging 
von S. nach N., und auf der Nordſeite der Stadt war 
denn auch dieſe Staubwolke der Art, daß man von dem 
Fenſter aus auch die nächſten Gegenſtände nicht zu er⸗ 
kennen vermochte. Alles war eine röthliche braundunkle 
Maſſe, die ein beängſtigendes Licht verbreitete und ſelbſt 
noch in den höchſten Stockwerken und durch die Boden⸗ 
luken den Sand hineintrieb. Der ſauſende Orcan war 
dabei fo heftig, daß er Menſchen umwarf und die ſtärk⸗ 
ſten Bäume zerbrach. Dieſes Unwetter hielt eine ge⸗ 
raume Zeit an, und der ſtarke Wind wohl eine Stunde, 
wobei viel Schaden angerichtet worden iſt. Da es ge⸗ 
rade Sonntag war, ſo waren ſehr viele Einwohner vor 
die Thore gegangen und hatten die Fenſter ihrer Woh⸗ 
nungen offen gelaſſen, um bei der Rückkehr luftige Zim⸗ 
mer zu finden. Die meiſten fanden ſie nur zu luftig 
wieder, denn der Sturm zerſchmetterte in einem Augen⸗ 
blick eine Maſſe Fenſterſcheiben, ſo wie er bei einigen 
Gebäuden die ganzen Fenſter eindrückte. In den Gärten 
wurde das Obſt abgeweht, Aeſte und Zweige abgeriſſen, 
Bäume umgebrochen, die Blumen, beſonders Georgien 
abgeknickt, und auf dem Felde das gemähte Korn, mit 
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Heu und Spreu vermiſcht, in gewaltigen Ballen über 
die Aecker hinweggetrieben und auseinander geſtreut. 


Mehrere Mühlen erlitten bedeutende Beſchädigungen. 


Von einem Gebäude des Bahnhofes der Anhaltſchen 
Eiſenbahn wurde die ganze Zinkbedachung abgeriſſen 
und über die Stadtmauer hinweg in die Communikation 
geſchleudert. In dem Güntherſchen (Kämpferſchen) Lo⸗ 
cale wurde eine große Pappel umgebrochen und mitten 
in die Allee geſchleudert, ſo daß ſie nicht allein alles auf 
den Tiſchen ſtehende Geſchirr, ſondern auch die Stühle 
und Tiſche ſelbſt zerſchmetterte. Auch in der Lennsſtraße 
wurden mehrere Bäume entwurzelt. 
wurde von dem umſtürzenden Schilderhaus ſtark be⸗ 


ſchädigt. Auf dem Waſſer geriethen viele Menſchen in 


Lebensgefahr, namentlich bei Stralau, wo mehrere Kähne 
mit Luſtfahrenden umſchlugen und auch zwei Menſchen 
ertranken. Bei Glienicke wurde auf dieſelbe Weiſe 
ein Kahn mit zwei Militärperſonen umgeſtürzt, indeß 
waren dieſe Letzteren rüſtige Schwimmer, welche ſich über 
Waſſer zu halten vermochten, bis ſie durch die Diener⸗ 
ſchaft Sr. k. H. des Prinzen Karl von deſſen Schloſſe 
aus in ein Fahrzeug aufgenommen werden konnten. Im 
Ganzen iſt der Schaden, welchen dieſes Wetter ange⸗ 
richtet hat, ziemlich bedeutend. Bemerkenswerth iſt übri⸗ 
gens, daß die vorerwähnte Staubwolke wahrſcheinlich 
eine vollſtändige Leitung für die Electricität aus den 
Wolken nach der Erde bildete. Denn ſobald ſich dieſe 
erhob, hörten Blitze und Donner auf. Merkwürdig iſt 
es, daß während der Wind ſich erhob, er plötzlich von 
Oſten nach Weſten umſprang. Auch zogen die Wolken 
ohne Regen vorüber, Das Thermometer ſank auf 190 
und ſpäter noch mehr, doch war der Abend überaus 
ſchön, ſo daß z. B. ein, bei Sonnenuntergang von dem 
Wollankſchen Weinberg aufſteigender Ballon in ruhigſter 
Haltung langſam die Luft durchſegelte und in der abend⸗ 
lichen Beleuchtung einen ſehr anmuthigen Anblick ge⸗ 
währte. In der Nacht erhob ſich der Wind aufs Neue, 
aber auch ohne Regen.“ — Ein anderer Bericht 
über dieſes Unwetter enthält Folgendes: „Der Sturm⸗ 
wind, welcher am. Sonntag Nachmittag wüthete, hat an 
Dächern und in Gärten erheblichen Schaden angerichtet. 
Namentlich hat das Zinkdach des Reſtaurations⸗Gebäu⸗ 
des bei dem Berlin-Anhaltſchen Eiſenbahnhofe bedeutend 
gelitten. f 
Zinkplatten des Dachrs auf und warf fie über die Stadt⸗ 
mauer hinweg. Auf dem Berlin-Potsdamer Bahnhofe 
zertrümmerte der Sturm zwei große, an Pfeilern befe⸗ 
ſtigte Laternen und im Thiergarten, fo wie an den Chauſ⸗ 
ſeen und andern Wegen vor den verſchiedenen Thoren 
der Stadt wurden Bäume entwurzelt und abgebrochen. 
Bei Moabit entlud ſich eine Gewitterwolke. Der 
Blitz fuhr auf den mit Roggen beladenen Kahn des 
Schiffers Miether aus Schwerin a. d. W. nieder 
und zerſchmetterte, ohne zu zünden einen Theil des Ver⸗ 
decks. Beſonders aber iſt folgender Unglücksfall bekla⸗ 
genswerth: In der Gegend des fogenannten Eierhäus⸗ 
chens, unfern Treptow, ſchlug nämlch durch den Sturm 
ein Kahn mit drei Perſonen um. Zwei davon, ein 
Handwerksgeſelle und ein Mädchen, ertranken. Die 
dritte Perſon, welche ſich noch an den umgeſchlageuen 
Kahn feſtgehalten hatte, wurde durch einen Gondelführer 
gerettet.“ 

Die neue Poſtordnung, welche auf Befehl Sr. 
Majeſtät fo eben entworfen und dem Staatsrathe fofort 
zur Begutachtung übergeben werden ſoll, ſcheint dazu 
beſtimmt, unſern Landtagen mit ihren Anträgen die Ver⸗ 
ſicherung zu geben, daß ihre Anregungen über manche 


bedrückende Beſtimmung des beſtehenden Geſetzes nicht 


unbeachtet geblieben find. Die Höhe des Briefporto's, 
und der Poſtzwang, welcher die Fuhrleute nicht drei 
Meilen fahren läßt, ohne daß fie einen Poſtſchein lösen, 
auch keine Umſpannung geſtattet, und manche andere 
Uebelſtände mit ſich führt, find ſchon längſt der Gegen⸗ 


fand vielfacher Klagen geweſen. Man hat dis jetzt das 
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Der Sturm hob in beträchtlicher Breite die 
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Poſtmonopol dem Staate in feiner ganzen Ausdehnung 
zu erhalten getrachtet, und gab von mancher Seite nur 
mit Widerwillen den Veränderungen der Zeit und dem 
Eiſenbahn⸗Weſen nach, welches freilich in direktem Ge⸗ 
genſatze zu dem alten Syſtem ſteht; indeß iſt man zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß man nicht hinter dieſen 
Fortſchritten zurückbleiben kann. Seit einiger Zeit nimmt 
die Poſt keine Eleven zur Erlernung des Dienſtes mehr 
an ohne den Zuſatz, daß, im Fall der Verminderung 
der Beamten und des Poſtweſens, die Entlaſſung ohne 
Anſprüche auf Verſorgung erfolgen könne, und ſind wir 
recht berichtet, ſo hat der König ſelbſt ſich über Aufhe⸗ 
bung des Veralteten und Beſchränkung des Monopols 
nach den Erforderniſſen der Gegenwart in gewohnter 
geiſtvoller und umſichtiger Weiſe ausgefprochen, — Auch 
andere Verbeſſerungen bereiten ſich vor. Die Lotterie 
ſoll beſchränkt, das Gewerbe-Polizei⸗Geſetz beſchleunigt 
werden, und andere wichtige Geſetze, wie z. B. das 
längſt und dringend erwartete neue Stempel⸗-Geſetz, in 
Wirkſamkeit treten. Die Thätigkeit des Königs beſchränkt 
ſich nicht allein auf die den verſchiedenen Miniſterien 
zu ertheilenden Beſcheide; oft erfolgen unmittelbar an 
die Behörden aller Zweige die Befehle des Kabinets. 
j (Oberd. Ztg.) 
Potsdam, 19. Juli. Die fromme Gedächt⸗ 
nißfeier Ihrer Majeſtät der verewigten Königin Luiſe, 
beging heute in der Frühſtunde durch Geſang, Gebet 
und Betrachtung in der Hof- und Garniſonkirche hier: 
ſelbſt, ein zahlreich verſammeltes Publikum. Nach be⸗ 
endigter Predigt, die der Hof⸗ und Garniſon-Prediger 
Sydow hielt, erfolgte die von ihm verrichtete Trauung 
nachſtehender 6 unbemittelter, tugendhafter Brautpaare: 
1) Heinrich Andreas Schulze, Unterofſizier im erſten 
Garde⸗Regiment zu Fuß — mit Jungfrau Johanne 
Marie Chriſtine Fritzſche; 2) Carl Friedrich Georg 
Meißner, Unteroffizier im Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiment — mit Jungfrau Liſette Wilhelmine Weh⸗ 
nert; 3) Johann Auguſt Reich, Unteroffizier im er⸗ 
ſten Garde⸗Regiment zu Fuß — mit Jungfrau Marie 
Louiſe Milch; 4) Gottlieb Mrewis, ein Zimmerge⸗ 
ſelle — mit Jungfrau Wilhelmine Emilie Krüger; 
5) Friedrich Wilhelm Kalcko fen, ein herrſchaftlicher 
Kutſcher — mit Jungfrau Dorothea Charlotte Frei⸗ 
tag; 6) Friedrich Guſtav Julius Kuhn, ein Schnei⸗ 
dergeſelle — mit Jungfrau Anna Friederike Hen⸗ 
ning. Ein jedes dieſer Brautpaare erhielt auf den 
Grund beigebrachter vorzüglicher Zeugniſſe über vieljäh⸗ 
rige treue Dienſtzeit aus dem Fonds der Luiſen⸗Stif⸗ 
tung ein Ausſtattungs⸗Kapital von Einhundert Thalern; 
und ſo lebt das Andenken der verklärten Königin Luiſe 
in ſtillen Segnungen unter uns für immer fort. 
Köln, 16. Juli. Auch hier hat die Anweſenheit 
des Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizraths und Direk⸗ 
tors im Juſtiz⸗Miniſterium, Herrn Dr. Ruppenthal, 
eben fo wie in Düſſeldorf, Elberfeld, Kleve, Krefeld und 
Aachen, die allgemeinſte Theilnahme erweckt und zu ei⸗ 
nem ſolennen Feſtmahle Anlaß gegeben. Pen 
Köln, 16. Juli. Aus zuverläſſiger Quelle können 
wir mittheilen, daß des Königs Mafeſtät zu den 
Koſten der Vorarbeiten der Weiterführung der rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn von hier bis zur Landesgrenze bei 
Minden die beträchtliche Summe von 40,000 Rrhlrn. 
zu bewilligen geruht haben. Die Bewohner der Rhein⸗ 
provinz und Weſtphalens, wie des ganzen nördlichen 
Deutſchlands, werden aus dieſem Akte Königl. Gnade 
die frohe Zuverſicht ſchöpfen, daß auch für die Ausfüh⸗ 
rung jener Eiſenbahn, zur Verbindung der weſtlichen 
mit den öſtlichen Provinzen, eine genügende und groß⸗ 
artige Unterſtützung des Staates nicht ausbleiben wird. 
g (Köln. Ztg.) 


Deut ſchla u d. 


München, 15. Juli. Geſtern Vormittags ver⸗ 
fügte ſich eine Anzahl von etwa fünfhundert Individuen 
aus verſchiedenen Ständen in langem Zuge zu dem Hrn. 
Miniſter des Innern, um von demſelben die Reakti⸗ 
virung des ſuspendirten Predigers Eberhard 
zu erwirken; Se. Excellenz verwies jedoch die Bittſteller, 
da die fragliche Suspendirung eine rein kirchliche An⸗ 
ordnung ſei, an die kompetente geiſtliche Oberbehörde. 
Ueber den weitern Verlauf verlautet noch nichts Ge⸗ 
wiſſes. Uebrigens würde man ſich irren, wenn man in 
dieſer Demonſtration den wahren Ausdruck der Anſicht, 
welche bei der großen Mehrzahl der Bewohner Min: 


chens über dieſe Sache herrſcht, erblicken wollte. 


8 ; (N. Korr.) 
Stuttgart, 14. Juli. Nach eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Livorno haben Sich Se. Königliche Ma⸗ 


jeſtät am 8. d. M., Abends gegen 8 Uhr, in Genua 


eingeſchifft und find, nach einer glücklichen Ueberfahrt, 
Tags darauf, am Item, Morgens 9 Uhr, in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein in Livo rns eingetroffen, woſelbſt Hoch⸗ 
dieselben Ihre Badekur ſofort zu beginnen beabſichtigen. 
Karlsruhe, 14. Juli. Se. Hoheit der Er b⸗ 
Großherzog hat heute zum erſten Male als Grena⸗ 
dierlieutenant die Wache bezogen. Eine große Menſchen⸗ 
maſſe war eee um den Fürſtenſohn ſeine 
militgiriſche Dienſtpflicht üben zu ſehen. — Der k. k. 
öfterreichifche Generalmajor und Präſident der Bundes: 
Militair⸗Kommiſſion in Frankfurt, Frhr. v. Rodiezky, 


BB. 


iſt heute dahier eingetroffen und zur großherzoglichen Ta⸗ 
fel gezogen worden. 

Hannover, 17. Juli. Hier erſchien heute folgen⸗ 
des „Patent, die Beglaubigung der Unterſchrift 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen betref⸗ 
fend: Hannover, den 3. Juli 1841. Wir Ernſt Auguſt, 
von Gottes Gnaden König von Hannover, Königlicher 
Prinz von Großbritannien und Irland, Herzog von Cum⸗ 
berland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ic. ꝛc. 
haben uns in Gnaden bewogen gefunden, in Ueberein⸗ 
ſtimmung und in Folge getroffener Abrede mit Unſers 
vielgeliebten Herrn Sohnes, des Kronprinzen Georg 
Friedrich Alexander Karl Ernſt Auguſt Königl. Hoheit, 
für den Fall, daß letzterer durch göttliche Fügung im 
Wege der Erbfolge zu der Regierung des Königreichs 
Hannover berufen würde, bevor Ihm durch die Gnade 
der Vorſehung das Augenlicht wieder verliehen worden, 
das Nachſtehende anzuordnen: 1) Der regierende Herr 
beſtimmt, welche Verfügungen unter eigenhändiger Aller⸗ 
höchſter Unterſchrift erfolgen ſollen, mit Ausnahme des 
Patents des Regierungsantrittes, bei dem dies auf dem 
Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetze beruht. 2) Die Königliche 
Unterſchrift erfolgt im Concepte und im Originale nach 
gefaßter Allerhöchſter Entſchließung in Gegenwart des 
oder der betreffenden Königl. Miniſter, welche durch ihre 
Contraſignatur die Richtigkeit der erſtern beglaubigen. 
3) Außer dem oder den betreffenden Miniſtern ſollen, 
ſo lange der Eingangs gedachte Fall dauert, bei Voll⸗ 
ziehung der Königl. Unterſchrift aus den für jetzt in der 
Anlage A. benannten, zu dieſer Handlung eidlich ver⸗ 
pflichteten zwölf Perſonen, deren Anzahl ſtets vollzählig 
zu halten iſt, jederzeit zwei, die zu dem Ende vermittelſt 
Allerhöchſten Befehls beſonders berufen werden, anwe⸗ 
ſend ſein. 4) Vor Vollziehung der Königl. Unterſchrift 
ſoll die betreffende Verfügung ihrem ganzen Inhalte 
nach von einer der zwei vorbezeichneten Perſonen des 
Königs laut und deutlich vorgeleſen werden. 5) Nach 
beendigter Vorleſung der Verfügung erfolgt zunächſt die 
Königliche Unterſchrift und die ſolche zu bewahrheitende 
Contraſignatur der oder des anweſenden Miniſters. 
6) Sodann wird von den mehrgedachten zu dieſem 
Zwecke zugezogenen zwei Perſonen mit Beifügung ihrer 
Unterſchrift, unter oder in urkundenmäßiger Verbindung 
mit der Ausfertigung ſelbſt, bewahrheitet, daß in ihrer 
Gegenwart dieſe Ausfertigung des Königs Majeſtät voll⸗ 
ſtändig vorgeleſen, auch von Allerhöchſtdemſelben eigen⸗ 
händig unterzeichnet worden ſei. 7) Die verbindliche 
Kraft Königlicher Verfügungen der fraglichen Art iſt 
durch die Beobachtung der vorſtehenden Förmlichkeiten 
bedingt. Gegeben Hannover, am 3. Juli des 184 Iſten 
Jahres, Unſeres Reiches im Fünften. Ernſt Auguſt. 
Gez. Frhr. v. Schele.“ „Nachdem Wir, Georg Fried⸗ 
rich Alexander Karl Ernſt Auguſt, Kronprinz des Kö: 
nigreichs Hannover, mit der vorſtehenden Beſtimmung 
Sr. Majeſtät des Königs, Unſeres vielgeliebten Herrn 
Vaters, welche uns genau bekannt iſt, vollkommen ein⸗ 
verſtanden ſind, ſo treten Wir derſelben hiermit bei und 
bezeugen ſolches durch Unſere ausdrückliche Erklärung 
mittelſt eigenhändiger Unterſchrift und beigedruckten Wap⸗ 
pens. Gegeben Hannover, den 3. Juli 1841. Georg.“ 
„Des Kronprinzen Unſeres vielgeliebten Herrn Sohnes 
Königl. Hoheit, hat die obige Erklärung, nachdem Ihm 
ſolche deutlich vorgeleſen worden, genehmigt und wie 
vorſteht eigenhändig unterzeichnet. Gegeben Hannover, 
den 3. Juli 1841. Ernſt Auguſt.“ „Daß Seine 
Majeſtät der König unſer Allergnädigſter Herr und des 
Kronprinzen Königliche Hoheit die vorſtehende Urkunde, 
nach vorgängiger deutlicher Vorleſung derſelben, in un⸗ 
ſerer der Unterzeichneten Gegenwart, Allerhöchſt⸗ und 


Höchſt⸗eigenhändig unterzeichnet haben, urkunden und be⸗ 


kennen wir hiermit. Hannover, den 3. Juli 1841. 
Karl Wilhelm Auguſt Frhr. v. Stralenheim, Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter. Kaspar Detlef Schulte, Staats: 
und Finanz⸗Miniſter. Johann Kaspar von der Wiſch, 
Staats⸗Miniſter und Miniſter des Innern. Georg 
Victor Friedrich Diedrich Frhr. v. Schele, Staats⸗ und 
Kabinets⸗Miniſter. Ferdinand Hans Ludolph Graf von 
Kielmansegge, Staats⸗ und Kriegs⸗Miniſter, Generallieu⸗ 
tenant.“ „Anlage A. Se. Durchlaucht der Prinz Bern⸗ 
hard von Solms-Braunsfels, der General der Infan⸗ 
terie von dem Buſſche, der Forſtdirektor v. Malortie, 
der geheime Rath v. Stolberg⸗Stolberg zu Söder, der 
geheime Rath Graf v. Platen, der geheime Rath Graf 
v. Knyphauſen, der Oberjägermeiſter Graf v. Harden⸗ 
berg, der Landdroſt v. Dachenhauſen, der Ober⸗Juſtiz⸗ 
Rath v. Werlhof, der General-Maſor Prott, der Kam⸗ 
merdirektor v. Voß, der Hofrath Bode.“ 
5 (Leipz. A. Ztg.) 

Oeſterrei ch. 

Wien, 17. Juli. Se. Durchlaucht der Fürſt von 
Metternich, Haus-, Hof⸗ und Staatskanzler Sr. K. 
K. Majeſtät, iſt heute Vormittags nach Königswart ab⸗ 
gereiſt. — Dienſtags den 13. Juli verſpürte man hier 
an mehren Orten, unter anderen auch auf der hieſigen 
Sternwarte um 1 Uhr 34 Minuten Nachmittags (mittl. 
Zeit) eine Erderſchütterung, die ſich in drei ſchnell 
auf einander folgenden Schwingungen von Nord nach 
Süd kund gab. Die Erſcheinung war übrigens in 
Wien ſo unbedeutend, daß ſie dem größten Theile 
der Einwohner unbemerkt vorüberging. Auch blieben 


die Uhren der Sternwarte in ihrem Gange ſämmtlich 
ungeſtört, ſo weit dieß die unmittelbar vorhergegangene 
anhaltende trübe Witterung mit Genauigkeit erkennen 
ließ. Stärker erſcheint die Erſchütterung in der Umge⸗ 

gend von Wiener⸗Neuſtadt geweſen zu ſein, wo ſie, laut 
ſo eben eingehenden Nachrichten, mitunter ſogar Gebäude 
beſchädigt haben ſoll. (Wiener Ztg.) 


Großbritannien. 


London, 14. Juli. Geſtern traf ein Stallmeiſter 
des Königs von Preußen mit einem Paar ſchönen 
Rappen, einem Hengſt und einer Stute, die Se. Ma⸗ 
jeſtät dem Prinzen Albrecht als Geſchenk überſenden, in 
Schloß Windſor ein. Sie ſtammen aus bem Geſtüt 
von Trakehnen her und. find von außerordentlich ſymme⸗ 
triſchem Bau und ausgezeichneter Schönheit und Kraft. 
Der Prinz nahm dieſelben ſogleich in Augenſchein, äu⸗ 


ßerte ſich ſehr erfreut darüber und ließ ſie in den neuen | 


Marſtall zu Cumberland Lodge bringen, wo fie mit der 
aufmerkſamſten Pflege behandelt werden ſollen. Seine 
Königl. Hoheit iſt nämlich ſeit einiger Zeit damit be⸗ 
ſchäftigt, die ſchönſten Pferde von allen Racen für ſein 
dortiges Geſtüt zu gewinnen, und die hieſigen Blätter 
erzählen Se. Majeſtät der König von Preußen habe auf 
die Nachricht, daß der Prinz zu dieſem Zweck auch Auf⸗ 
träge zu Ankäufen in Preußiſchen Geſtüten ertheilt, ſo⸗ 
gleich zwei der edelſten Pferde auszuſuchen und Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit zu überſenden befohlen. 

Bei der Wahl in Dublin iſt es ſehr unruhig her⸗ 
gegangen. Mehrere Perſonen, worunter ein geachteter 
Advokat, Namens Gorman, ſind ſchwer verwundet wor⸗ 
den. Einen Offizier auf halben Sold haben die Koh⸗ 
lenträger in ſeinem Bette gemißhandelt. Achtbare Leute 
wurden aus ihren Häuſern, ja aus ihren Betten mit 
Gewalt abgeholt, damit ſie ſtimmen ſollten. In allen 
Straßen Dublins waren Plakate angeſchlagen, worin es 
hieß, die ſchändliche Orangiſtenfaktion habe durch Be⸗ 
ſtechung ihr Werk durchgeſetzt, das aber werde der Re⸗ 
pealſache nur neuen Vorſchub leiſten; auch ſolle dafür 
geſorgt werden, durch eine Petition die Vertilger der ka⸗ 
tholiſchen Religion aus dem Parlament zu vertreiben. — 
Zu Hammond's March hat ein furchtbarer Wahl⸗ 
Tumult ſtattgehabt. Ein Haus wurde von den Volks⸗ 
maſſen bis auf den Grund demolirt. Zahlreiche Trup⸗ 
penabtheilungen rückten in die Stadt ein, um die Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen. 

Admiral Stopford iſt bereits in London ange⸗ 
e 

u Waterford hat bei den Wahlen ei i 
Vorfall ſtattgehabt. Ein Haufen e 
dem Rufe: „Nieder mit den Tories!“ durch die Stra⸗ 
ßen. Dies erbitterte einen Tory, Namens Morgan, er 
öffnete feine Hausthür und feuerte mehrere Schüffe auf 
die kleinen Tumultanten ab; eilf von dieſen, darunter 
einige Mädchen, wurden verwundet; drei ſind bereits 
geſtorben. q 

N ran krei ch. 

Paris, 14. Juli. Der Baron Corveja, bekannt 
durch ein unlängſt in Mailand herausgekommenes Buch 
über das Bankweſen, hat dem Finanzminiſter ein Pro: 
jekt zur Realiſirung der beabſichtigten Staatsanleihe 
überreicht, welches ſich auf den erſten Blick durch ſeine 
ungemeine Einfachheit und durch die bedeutenden Vor⸗ 
theile, die es verſpricht, empfiehlt. Hr. Corveſa ſchlägt 
vor, die neue Rente direkt, ohne Vermittelung der Ban⸗ 
kiers, zu emittiren, und zwar in Geſtalt von Certifica⸗ 
ten au porteur, von 1 Fr. bis 40 Fr. Rente, oder 
25 Fr. bis 1000 Fr. vierprocentigen Kapitals. Bei 
bedeutendern Summen würden die Scheine auf den Na⸗ 
men des Inhabers ausgeſtellt und könnten von dieſem 
durch Indoſſirung übertragen werden. Die Zinſen wür⸗ 
den von drei zu drei Monaten gegen Coupons gezahlt. 
Der Abfag der Rente könnte durch alle öffentliche Kaſ⸗ 
fen, Steuereinnehmer ꝛc. geſchehen. Auf dieſe Weiſe 
erſparte man dem Schatze den ſchweren Tribut, den die 
Geldmänner bei der gewöhnlichen Art der Contrahirung 
von öffentlichen Schulden von ihm erheben, man machte 
die neue Rente der demoraliſirenden Börſenſpekulation 
unzugänglich und man gäbe der öffentlichen Ordnun 
durch die Vermehrung der Staatsgläubiger, durch d 
Vertheilung der Kreditſcheine auf einen großen Theil der 
Bevölkerung neue Bürgſchaften. Es iſt möglich, daß 
dieſer Plan Fehler enthält, welche einer erſten Prüfung 
entgehen, aber die in ihm formulirte Idee verdient je⸗ 
denfalls ſtudirt zu werden. — Der arteſiſche Brun⸗ 
nen von Grenelle hat ſich ſeit einigen Tagen fo ver⸗ 
ftopft, daß er keinen Tropfen Waſſer mehr giebt. Die 
Unternehmer ſuchen dieſen Unfall mit möͤglichſt zuver⸗ 
ſichticher Miene für einen leicht wieder gut zu machen 
den auszugeben, aber es ſteht zu befürchten, daß der wei⸗ 
tere Verlauf der Sache ihren Worten widerſpricht, und 
daß fie ſich genöthigt ſehen, den ſchwierigſten Theil der 
ganzen Operation wieder von vorn anzufangen. — Es 
iſt heute der Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille, 
und kein einziges der Blätter denkt daran, ihn zu feiern, 
außer dem Charivari. Dies iſt in einer mit vergoldeten 
Buchſtaben gedruckten Prachtnummer erſchienen, deren 
Inhalt übrigens der prunkenden Außenseite nicht ent⸗ 
ſpricht. Er dreht ſich nämlich um die Idee eines öf⸗ 
fentlichen Sühnfeſtes zur Buße für das große Attentat 


vom 14. Juli 1789. Statt der zerſtörten, wird der 
Grundſtein zu einem Dutzend neuer Baſtillen gelegt, die 
Nachkommen des Gouverneurs Delaunay erhalten eine 
Penſion und die Revolutionsgeſchichte des Hrn. Thiers 
wird auf öffentlichem Markte von Henkershand ver⸗ 
brannt. — Die Regierung hat, ich weiß nicht aus wel⸗ 
chem Grunde, da doch in einigen Tagen Jedermann in 
Paris die Wahrheit kennen wird, nur einen Theil der 
geſtern mit dem Telegraphen erhaltenen Nachrichten aus 
Toulouſe veröffentlichen laſſen. Ich erfahre aus der 
glaubwürdigſten Quelle, daß die Regierung ausführlichere 
Angaben über die Unruhen, die am 12. Juli in jener 
Stadt vorfielen, beſitzt, und daß unter Anderem darin 
geſagt wird, daß die Unruheſtifter mit Gewalt in das 
Präfekturgebäude gedrungen find, um Hrn. Mahul, den 
neuen Präfekten, in Stücken zu reißen, und daß dieſer 
ſich nur durch eine Hinterthür vor der aufgeregten Menge 
habe retten können. Nachdem Zureden und die vorge⸗ 
ſchriebene dreimalige Aufforderung, ſich zurückzuziehen. 
vergeblich an die Ruheſtörer gerichtet waren, ſahen die 
Behörden ſich zuletzt genöthigt, den Volksauflauf durch 
Kävalerie auseinanderſprengen zu laſſen. Es ſoll jedoch 
nicht ohne Mühe und nur nach Blutvergießen gelungen 
ſein, die Ordnung herzuſtellen, und man befürchtete neue 
blutige Auftritte, weshalb aus den nächſten Garniſonen 
Truppenverſtärkungen nach Toulouſe berufen wurden. 
Dieſen Morgen hat ſich der Miniſterrath verſammelt, 
um über dieſen unangenehmen Vorfall zu berathen; es 
ſoll beſchloſſen worden fein, die Behörden in Toulouſe 
zu ermächtigen, die größtmögliche Strenge anzuwenden, 
um die Gährung, die in jener Stadt ſeit acht Tagen 
herrſcht, zu erſtickn. Um andererſeits die Erbitterung, 
welche die Einwohner von Toulouſe gegen den neuen 
Präfekten hegen, zu mildern und dadurch vielleicht der 
ganzen Sache ein Ende zu machen, ſoll das Kabinet ge⸗ 
ſonnen ſein, Hrn. Mahul eine andere Beſtimmung zu 
geben. Es begreift ſich von ſelbſt, daß nach dem, was 
in Toulouſe vorgefallen iſt, Hr. Mahul, wenn auch un⸗ 
verſchuldeter Weiſe, ſich nimmermehr bei den Einwoh⸗ 
nern daſelbſt in Gunſt ſetzen kann. — Eine nicht min⸗ 
der wichtige Nachricht hat die Regierung heute aus Ma⸗ 
drid erhalten. Hr. Arguelles iſt von den Cor⸗ 
tes zum Vormund der minderjährigen Köni⸗ 
gin Marie Chriſtine gewählt worden. Man 
ſagt, daß dieſe, die ſofort von dieſer Entſcheidung der 
Cortes in Kenntniß geſetzt worden iſt, Proteſt einzulegen 
und die Ernennung des Hrn. Arguelles als eine Uſur⸗ 
pation ihrer heiligſten Rechte zu bezeichnen gedenke. Zwi⸗ 
ſchen Marie Chriſtine und Espartero hat nun eine Fehde 
auf Leben und Tod begonnen. Die bittern Ausfälle 
— digungen gegen den Regenten, welche das 

Journal La Preſſe ſeit mehreren Tagen in der Form 
einer biographiſchen Skizze Espartero's veröffentlichte, 
ſind aus der Feder des Bruders von Herrn Zea Ber⸗ 
mudez gefloſſen und der Königin Marie Chriſtine zur 
vorläufigen Einſicht vorgelegt worden, (L. A. 3.) 

N. S. Daß am 12. Abends in Toulouſe be⸗ 
deutende Unruhen ſtattfanden, iſt bereits aus den miniſte⸗ 
riellen Blättern bekannt; aber auf den 13ten früh begann 
der Aufſtand wieder, und zwar in drohenderer Geſtalt, 
wie eine eben bekannt gemachte telegraphiſche De— 
peſche meldet. Es wurden Barrikaden gebildet, und 
die Entwickelung der bewaffneten Macht wurde nothwen⸗ 
dig, um die Unordnung zu unterdrücken. Die Beſatzung 
hat ihre Schuldigkeit auf ausgezeichnete Weiſe gethan. 
Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt, allein Herr Mahul, 
der neue Präfekt, hat die Stadt im Augenblicke der 
heftigſten Bewegung verlaſſen und die Zügel der Ver⸗ 
waltung des Departements dem äalteſten Präfekturrathe 
übergeben. Die Regierung hat Herrn Mahul von ſei⸗ 
nem Poſten abgerufen, weil er ſeine Stelle in einem 
ſo geſährichen Augenblicke verlaſſen. Sie hat ferner die 
ſtrengſten Maaßregeln genommen, damit das Geſetz voll 
zogen werde. N 

Die Anſicht, daß ſich Frankreich für die noch ſchwe⸗ 
benden Orientaliſchen Fragen den Mittel⸗Europaiſchen 
Mächten anſchließen müſſe, um der etwaigen gemein: 
ſchaftlichen Politik Englands und Rußlands die Waage 
halten zu können, gewinnt ſichtlich Boden. Aus der 
eigentlich politiſchen Sphäre iſt ſie bereits in die Kolon⸗ 
nen des „Siecle“ und ſelbſt des „National“ hinabge⸗ 
ſtiegen. 2 

Das „Memorial des Pyrénées“ enthält folgende 
Mittheilung: „Es iſt auf ziemlich pofitive Weife von 
einer Amneſtie die Rede, welche die Spaniſche Regie⸗ 
rung für alle Diejenigen vorbereitet, die den Fahnen des 
Don Carlos nach Frankreich gefolgt find und noch 
nicht in ihr Vaterland haben zurückkehren wollen. Dieſe 
Maßregel, welche das Franzöſiſche Kabinet ſtark bevor⸗ 
wortet zu haben ſcheint, ſoll die Kategorie der Militärs 
oder Beamten in den entſprechenden Graden einſchließ⸗ 

lich bis zum Oberſten umfaſſen.“ 

Nach dem „Memorial des Pyrénses“ haben ſich 
die Spaniſchen Grenzbewohner eine neue Verletzung 
des Franzöſiſchen Gebietes zu Schulden kommen 
laſſen. Ein Haufen der Bewohner des Thales von 
Salazan und einige mit Flinten bewaffnete Carabiniers 
erſchienen am 1. Juli bei ihren Franzöſiſchen Nachbarn 
und forderten von denſelben eine Summe von 100 Fr. 
als Weide⸗Gebühren. Als die Franzöſiſchen Hirten dies 


a Be 


verweigerten, bemächtigten fie ſich einiger 20 Stück Vieh 

und trieben ſie hinweg. Gewaltthätigkeiten fielen indeß 

auf keiner Seite vor. 5 
panien. 

Madrid, 7. Juli. Dieſen Morgen trug ein De⸗ 
putirter darauf an, daß die Güter des Infanten Don 
Francisco denſelben Auflagen unterworfen werden ſollten, 
wie die der Privatperſonen. Obgleich Herr Olozaga da⸗ 
gegen bemerkte, daß die Dotation der Königlichen Fa⸗ 
milie zu Anfang der jedesmaligen Regierung ausgeſetzt 
werden, und alſo keiner ſpäteren Diskuſſion unterworfen 
fein könne, fo. erklärte doch der Minifter-Präfident, er 
werde auch ohne die Einmiſchung der Cortes Sorge da⸗ 
für tragen, daß die Güter des Infanten den konſtitu⸗ 
tionellen Auflagen unterworfen würden. Herr Pacheco 
bemerkte darauf, daß in dem Budget keine Rede von 
der Infantin Maria Luiſa, Schweſter J. M. der Kö⸗ 
nigin Iſabella, ſei, und fie doch auch wohl eine Dota⸗ 
tion erhalten müſſe. Herr Olozaga meinte, dieſe ſei in 
der, der Königin Iſabella ausgeſetzten einbegriffen; allein 
der mit Wahrnehmung der Intereſſen der Krone beauf⸗ 
tragte Miniſter⸗Präſident erklärte, die Infantin dürfe 
keine Dotation erhalten, weil in Spanſen den Infan⸗ 
tinnen nie eher etwas ausgeſetzt worden ſei, als bis ſie 
zu einem gewiſſen Alter gelangt wären. Der muthmaß⸗ 
liche künftige Vormund der Infantin, Herr Arguelles, 
beſtätigte dieſe Angabe des Miniſters. Der Kongreß 
votirte darauf der Königin Mutter Dasjenige, was ihr 
kraft ihres Heiraths⸗Kontraktes zuſtände. Endlich er: 
klärte der Miniſter⸗Präſident, die Regierung werde in 
Bezug auf das Ereigniß von Cartagena die Würde der 
Nation aufrecht erhalten; wegen der Grenz⸗Streitigkeiten 
mit Frankreich ſchwebten Unterhandlungen ob, und das 
Gerücht, als ob eine fremde Macht Abſichten auf die 
Baleariſchen Inſeln habe, ſei ungegründet. 

Barcelona, 1. Juli. Es hat ſich hierſelbſt ein 
verdrießlicher Vorfall ereignet. Eine Anzahl Ma⸗ 
troſen von der franzöſiſchen Brigg Medardus hat den 
Alcade und einen Begleiter deſſelben, da ſie wegen Ru⸗ 
heſtörungen verhaftet werden ſollten, arg gemißhandelt. 
Der Alcade war ins Boot zu den Matroſen geſprun⸗ 
gen, da ſie flüchten wollten; ein Einwohner folgte ihm. 
Doch die Matroſen brauchten Gewalt, ſtießen ab, und 
da ſie ſich auf dem Waſſer ſahen, fingen ſie an, die beiden 
Beamten zu mißhandeln. Eine Patrouille am Ufer wollte 
Feuer geben, doch der Alcade verbot es durch einen 
Wink. Allerdings hätte er ſelbſt dabei erſchoſſen werden 
können. Jetzt wurden die Mißhandlungen doch ſo arg, 
daß er mit ſeinem Begleiter ins Meer ſprang und ſich 
durch Schwimmen ans Ufer rettete. Es ſind nun die 
ernſtlichſten Unterſuchungen eingeleitet und mehrere Ma⸗ 
troſen verhaftet worden. Der franzöſiſche Conſular⸗Agent 
hat dem Aleade ſchriftlich ſein tiefſtes Bedauern zu er⸗ 


kennen gegeben, und ihm die ſtrengſte Beſtrafung der | PO 


Thäter verſprochen. 
Portugal. 

Den letzten Nachrichten aus Liſſabon zufolge, iſt 
dort der Verkehr mit dem Päpſtlichen Hofe wieder 
vollkommen hergeſtellt, und die Königin hatte deshalb 
ein Cirkular an die geiſtlichen Behörden erlaſſen. 


Schweiz. 

Bern, 12. Juli. In der Nacht zum IIten d. 
zerſprang auf dem Parterre⸗Fenſter eines Hauſes an der 
Inſelgaſſe, wo die Urner Geſandtſchaft logirt, ein ſoge⸗ 
nannter Mordklapf, beſtehend aus der Hülle eines Bü⸗ 
geleiſens (Glätteiſen), wie man ſie hier gebraucht, mit 
ſtarker Packſchnur vielfältig umwunden und mit Pulver 
angefüllt, zertrümmerte nicht nur das Fenſter, ſondern 
ſprengte noch eine Ecke der Einfaſſung; Stücke (eiferne) 
von dieſem Mordwerkzeuge wurden bis in den Hof ei⸗ 
nes gegenüber jenſeits der Gaſſe ſtehenden Hauſes ge⸗ 
trieben. Man wußte wahrſcheinlich, daß die Herren 
Schmid und Muhheim gewöhnlich genau um dieſe 
Stunde heimkamen. Gllüͤcklicherweiſe trafen die Scher⸗ 
ben keinen Menſchen; die Polizei wird nun wahrſchein⸗ 
lich nachſpüren. 

Der Nouvelliste Vaudois berichtet, daß ein Theil⸗ 
haber des fallirten Hauſes Steiner und Comp. zu Genf 
verhaftet worden und man eine bedeutende Summe bei 
ihm gefunden habe. Es heißt, er ſei deshalb nach 
Genf gekommen, um mit einigen Häuſern, welche be: 
deutende Forderungen an ſein Haus haben, Arrange⸗ 
ments zu treffen. - 

155 Italien. 

Franzöſiſche Journale berichten unterm 2. Juli aus 
Ank ona: „Die politiſchen Verfolgungen beginnen mie: 
der. Mehre Verhaftungen haben zu Rom und in 
den Marken ſtattgehabt, wo die politiſche und religiöſe 
Inquiſition mehr als anderwärts wüthet. — Der Her 
zog von Modena und der König von Sardinien, die 
gänzlich durch die Jeſuiten geleitet worden, haben eine 
retrograde Maßregel angenommen, welche ſie um ein 
halbes Jahrhundert zurückwirft: fie haben die geiſtlichen 
Immunitäten in ihren Staaten wiederhergeſtellt. — Das 
Journal von Modena, die Voce della Verita, er 
ſcheint nicht mehr. Dieſes Blatt hat Sorge getragen, 
durch ſeine letzte Nummer bekannt zu machen, daß es 


freiwillig dieſen Entſchluß gefaßt habe. Allein das Sr 


rücht geht, Lord Holland, der neue engliſche Geſan 


* 


bei den Höfen von Toscana, Parma und Modena, habe 
dieſe Unterdrückung gefordert. Der Herzog ſoll indeß 
nur dem Scheine nach nachgegeben haben; denn die 
Voce della Verita empfiehlt lebhaft ein neues Journal, 
das ihr unter dem Titel: „Blatt von Modena“, folgen 
und am 6. Juli zum erſten Mal erſcheinen wird.“ 
Amerika. Be. 

Montevideo, 21. April. Es ift hier eine Bro⸗ 
ſchüre erſchienen, deren Zweck eine Rechtfertigung des 
Mackau'ſchen Traktats iſt; es heißt ſogar, franzöſiſche 
Behörden hätten dabei die Hand im Spiel, da ſich in 
der Broſchüre offizielle, an die franzöſiſche Geſandtſchaft 
gerichtete Piecen abgedruckt finden. Gegen dieſes Ge⸗ 
richt proteſtirt der franzöſiſche General⸗Konſul hierſelbſt, 
Herr Lefebvre de Böcourt, in einem hieſigen Blatte. 
Nebſt einem Raiſonnement über dieſe Angelegenheit, worin 
es Herrn Lefebvre von jeder Theilnahme an dem 
zweiten Mackau'ſchen Traktat freiſpricht, bringt daſſelbe 
Journal die Nachricht, daß mehrere Franzoſen zum Dienſt 
auf den Kriegsſchiffen des General Roſas gepreßt worden 
ſeien, und daß Herr Lefebre de Bécourt auch hiergegen 
energiſch zu proteſtiren gedenke. 

Zwiſchen der Regierung von Teras und dem Frans 
zöſiſchen Geſchäftsträger Saligny ſoll es zu Reibun⸗ 
gen gekommen fein, in deren Folge Letzterer allen diplo⸗ 
matiſchen Verkehr eingeſtellt hat. 


Fokales und Provinzielles. 

* Breslau, 20. Juli. Welcher Freund Italiens 
und dortiger Art, Wiſſenſchaft und Kunſt kennt nicht 
Valery's eben in zweiter Auflage ausgegebene Voyages 
historiques, Ittéraires et artistiques en Italie, 
um der minder berühmten Voyages en Corse, à File 
d'Elbe et en Sardaigne nicht zu gedenken. Unzählige 
Male, auch von Deutſchen, für die Guides aller Größen 
und Formate ausgebeutet und nicht ſelten ſogar aufs 
unverſchämteſte ausgeſchrieben, haben ſie immer den 
Hauptcontingent zu den neueren Reiſebüchern über dieſes 
noch immer ſo vielbeſuchte und erſehnte Land ſtellen müſſen. 
Jetzt iſt unter der Firma: Paris et Leipzig Jules 
Renouard et Comp., Breslau, Ferd. Hirt, von 
demſelben Valery, dem Bibliothekar des Königs von 
Frankreich und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften 
Italiens, ein ſelbſtverfaßtes, ſehr elegant ausgeſtattetes 
„Confortable manuel du Touriste“ mit dem Titel 
Liltalie *) in 1 Octavbande erſchienen — ein Werkchen 
auf welches wir alle Reiſende, deren Ziel das ſchöne 
Heſperien iſt, ſeines reichen und vortrefflich geordneten 
Inhalts wegen aufmerkſam zu machen, uns gedrungen 
fühlen. Jemehr dieſe reife litterariſche Frucht eines fünf⸗ 
maligen Beſuches von Italien, und zwar in neuerer 
und neuſter Zeit wirklich, was in der Vorrede verheißen 
wird, gewährt, nämlich zu gleicher Zeit le livre de 
ste, Almanach des Adresses, le Guide medi- 
cal und felbft Almanach des Gourmands et des 
Chasseurs zu fein — um fo freundlicherer Aufnahme 
darf fie bei den verſchiedenſten Individuen gewiß fein. 
Die Quellen, welche in Rückſicht kamen, floſſen rein 
und ungetrübt, faſt ohne Ausnahme ſchöpfte der Ver⸗ 
faſſer an Ort und Stelle ſelbſt, und ſo mag ſich erfüllen, 
daß wie er hofft belehrungsdurſtige Reiſende nicht minder als 
der genußluſtige Lebemann an der Hand dieſes Führers, 
welchem eigene fünfzehnjährige Erfahrungen in reichem 
Maße zu Gute kommen, ſeine Rechnung finden werde. 


— Den 7. Juli d. J. hielt der bisherige Prof. 
ord. des. Herr Dr. H. R. Göppert zum Behufe 
des Antritts ſeiner ordentlichen Profeſſur in der medizi⸗ 
niſchen Fakultät der hieſigen Univerfität in der Aula 
eine lateiniſche Rede: „de statu historiae naturalis 
ante centum annos,“ zu welcher er durch die von 2 
Steindrucktafeln begleitete Schrift „de coniferarum 
structura anatomica“ eingeladen hatte. 2 


Theater. 

Den 20. Juli 1841. Eulenſpiegel, oder: Scha⸗ 
bernack über Schabernack Wiener Lokal⸗Poſſe mit Ge⸗ 
ang in 4 Akten von Johann Neſtroy. Muſik von 
Adolph Müller. Eulenſpiegel, Hr. Scholz als dritte 
Gaſtrolle. - 

Eulenſpiegel iſt eine echt volksthümlich⸗deutſche Figur, 
die uns, ſobald wir den Namen hören, mit den beſtimm⸗ 
teften Zügen unmittelbar vor Augen ſteht. Dieſe Ge⸗ 
ſtalt iſt beinahe ſchmächtig, ihre Geſichtszüge ſind ſcharf 
begrenzt, um den Mund ſpielt ein ſatpriſches Lächeln, 
und das oft blinzelnde und lauernde Auge hat die Stirn 
in verwogene Falten gezogen. Eulenſpiegel iſt eine ſäch⸗ 
ſiſche Natur mit der ganzen Glatte und Geſchmeidigkeit 
des ſächſiſchen Weſens: er ſchlüpft ſelbſt dem Teufel, 
wie ein Aal, durch die Hände und ſchlägt ihm hinter⸗ 
drein ein artiges Schnippchen. Er iſt der verkörperte, 
gefunde Menſchenverſtand, der derbe Witz, den nicht fo 
leicht etwas anficht. Im Eulenſpiegel der Wiener Lo⸗ 
kal⸗Poſſe iſt natürlich alles Charakteriſtiſche verwiſcht, Eu⸗ 
lenſpiegel iſt eben wieneriſirt und geworden wie Kasperl 
und Klappert und die andern Herren alle. Es verſteht 
ſich daher von ſelbſt, daß Herr Scholz auch heute eben 
jo allgemein ansprach, wie in der „ſchwarzen Dane“: 
u gleicher Zeit wurde eine engliſche ebenſo ausgeſtattete 

Ueberſetzung unter dem Titel: Italy and its Comforts 
Manual of Tourists by Valery ausgegeben. 
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die Rollen find im Weſentlichen Eins. — Bei dieſer 
Gelegenheit machen wir das gebildete Publikum auf die 
Komödie „Tyll Eulenſpiegel“ von Friedrich Radewell 
aufmerkſam. Hier iſt der volksthümliche Eulenſpiegel 
äußerſt glücklich aufgefaßt und durchgeführt; dazu iſt das 
Ganze reich an den treffendſten und ergötzlichſten Bezie⸗ 
hungen auf alle Verhältniſſe der Gegenwart. — Herr 
Wohlbrück ſpielte den Natzi vorzüglich: dieſe Rolle 
verträgt oder erfordert vielmehr eine gewiſſe Uebertrei⸗ 
bung im Närriſch⸗Dummen. Das ſchöne ungebundene 
und doch ſo gemeſſene Spiel der Mad. Meyer brachte 
auch in dieſen Eulenſpiegel ſonnigen Frühling. 

Die HH. Scholz und Wohlbrück wurden von dem 
ungemein zahlreich verſammelten Publikum einſtimmig 
gerufen und Hr. Scholz ſetzte durch ſeine Worte des 
Dankes noch einmal alle Lachmuskeln in Bewegung. 

Theodor Opitz. 

Reichenbach, 20. Juli. Am 15. Juli Nach⸗ 
mittags hielt die katholiſche Schule hierſelbſt, in Folge 
der vom Herrn Göhlig auch für ſie gemachten Stif⸗ 
tung, einen feſtlichen Auszug. Die Kinder waren mit 
Blumen und Schärpen geſchmückt, und trugen die Kna⸗ 
ben ſchön geputzte Blaſeröhre, um ein Scheibenfchichen 
zu halten, die Mädchen Kränze oder Reifen ꝛc. Der 
Zug, Fahnen, 4 Tambours und ein Muſik⸗ und Sän⸗ 
ger⸗Chor an der Spitze, ſtellte ſich zuerſt vor dem Hauſe 
des Hrn. Göhlig auf, wo ein demſelben geweihtes, ſehr ge⸗ 
müthliches Lied geſungen und dem Herrn Stifter des 
Feſtes überreicht ward; dann wurde der Marſch nach 
Berthelsdorf angetreten, wo ſich auch Herr Göhlig ein⸗ 
fand, den die lieben Kleinen unter Abſingung eines Liedes 
bekränzten, was den hochverehrten Wohlthäter tief rührte. 
Dann beluſtigten ſich die Kinder unter Aufſicht ihrer 
Herren Lehrer mit allerhand Spielen, und wurde ein 
jedes mit einer Gabe bedacht, wozu Bekenner aller Kon⸗ 
feſſionen, denen dafür auch ein dankbares Lebehoch er⸗ 
tönte, beigetragen hatten. Bei dem Abends erfolgten 
Einzuge wurde von der muntern Jugend dem Herrn ꝛc. 
Göhlig, dem Herrn Bürgermeiſter Scholtz und dem 
Magiſtrate, als Vorſtand der katholiſchen Kirche und 
Schule, fo wie ihrer Geiſtlichkeit und ſämmtlichen Eltern 
ein dreimaliges Lebehoch gebracht und fo das ſchöne Feſt, 
welches allgemeine Freude hervorgebracht hatte, zufrieden 
und fröhlich beſchloſſen. (R. W.) 


Sſch a ch⸗ Partie B. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
21. Hamburg, Schwarz: E7 — 66. 
22. Breslau, Weiß: 05 — C6. 


Mannigfaltiges. 


— Die Gall'ſche Schaͤdellehre findet in Schott: 
land große Verehrer. In Edinburg beſteht eine zahl⸗ 
reiche kraneologiſche Geſellſchaft, die ſich wöchentlich zwei⸗ 
mal verſammelt, und welche, Schädel junger Leute be⸗ 
taſtend, Organe endeckt und deutet. Letzthin wurde ein 
junges Mädchen von etwa acht Jahren eingeführt, und 
aus der Unterſuchung ihres Kopfes ergab es fi), daß 
der Muſikſinn bei ihr ſtark vorherrſchte. Die Geſell⸗ 
fehaft gab das Mädchen einem Muſiklehrer zum Unter: 
richt, und es zeigte ſich nach einigen Unterrichtsſtunden, 
daß die Schülerin außerordentliche Fortſchritte im Kla⸗ 
vierſpiel und Geſang machte. Sie war im Stande, je⸗ 
des noch ſo künſtlich komponirte, ihrer Stimme ange⸗ 
meſſene Geſangſtück, nachdem man es ihr einige Male 
vorgeſungen hatte, nachzuſingen. Miß Viner hat ein 
ſo außerordentliches muſikaliſches Gedächtniß, daß man 
fie als ein Wunderkind betrachtet, und der Schädellehre 
ihr Recht nicht ſtreitig machen kann. So nimmt auch 
der berühmte Roſſini keine Schüler in ſeine Geſang⸗ 
Schule auf, wenn er nicht zuvor an ihrem Schädel 
eine bemerkbare Erhebung des Muſikſinns aufgefunden. 
Roſſini, ſo oft des leidigen Geizes beſchuldigt, giebt vie⸗ 
len Kindern armer Eltern, in ſofern ihre Organe ſich 
qualifiziren, unentgeldlich Sing⸗Unterricht. 

In einer Mittheilung über die Muſikliebe in 
Wien heißt es in der Augsburger allgemeinen Zeitung: 
„Das Volk ſoll ſeine Muſik nicht aus der Oper holen. 
Mit einem Liede, das es ſelbſt gemacht, geht es dem 
Feinde trotzig auf den Leib; bei Stücken aus den ſchön⸗ 


ſten Opern verliert es die Courage. Und doch läßt man 
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in der ganzen öſterreichiſchen Armee von den trefflich or⸗ 
ganiſirten Muſikchors der Regimenter derlei Sächelchen 
mit großem Aufwand aufſpielen. Was mag ſich der 
Grenadier dabei denken, wenn ihm eine Liebesſcene aus 
den Puritanern vorgedudelt und vortrompetet wird? 
Kurz, die Armee ſollte ihr Geſangbuch haben: Helden⸗ 
lieder, Schlachtgefänge, Siegesgebete, Schwert⸗ und Rei⸗ 
terromanzen, Trinklieder, und wenn das Muſikchor zu 
blaſen beginnt, ſo ſollte dem ganzen Regimente der Kamm 
wachſen. Jetzt ſtehen die Kerle da bei der ſüßlichen 
Opernmuſik und wiſſen nicht, warum ſie und warum 
die Muſik da iſt: frikaſirte Krebsſuppe für einen Bauern⸗ 
magen! Dagegen bei den Muſikbanden, die täglich in 
öffentlichen Gärten ins und außerhalb der Linien auf: 
ſpielen les find deren nahe an hundert), da weiß ſich 
der Dragoner wie der Grenadier ganz gut zu nehmen. 
Er führt mit ſoldatiſchem Gracioſo fein Mädchen ein 
und in vergnüglicher Herablaſſung ſieht ihm der Cor⸗ 
poral zu, indem er ſein Pfeifchen ſchmaucht und bei ei⸗ 
ner Bürgerfamilie den Cicisbeo verſucht. Beiläufig ges 
ſagt, die Corporale in der öſterreichiſchen Armee ſind 
jetzt charmante Leute; ſie haben etwas gelernt, ſie wiſſen 
Red' und Antwort zu geben über Gegenſtände des Gar⸗ 
niſondienſtes wie über Höheres, das der Soldat braucht. 
Sie haben Leben und Muth. Ich kenne deren drei, 
in denen ein Generalfeldzeugmeiſter ſteckt. Uebrigens 
tragen ſie in der öſterreichiſchen Armee noch den Stock, 
den ſie in andern abgelegt haben.“ 


— Madame Laffarge hat ſo eben ihre Memoiren 
vollendet. Sie betragen vier Oktav⸗Bände. Ein Buch⸗ 
händler ſoll einen ſehr hohen Preis dafür gezahlt ha⸗ 
ben. Zuverläſſig mehr, als ſie dem ſittlichen Gehalt 
nach werth find, Auch bereitet ſich Madame Laffarge 
ſehr eifrig auf ihre Vertheidigung in dem Diaman⸗ 
ten⸗Prozeß vor, der künftigen Monat zur Verhand⸗ 
lung kommt. ' 


— — — nn 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


Paris, 15. Juli. (Privatmitth.) Telegraph. 
Depeſchen: 1) London, 13. Juli. Der franzöſi⸗ 
ſche Geſchäftsträger an den Miniſter des Aeußern: „Das 
Schlußprotokoll und die Convention der 
Meerenge ſind dieſen Morgen unterzeichnet worden. 
— 2) Madrid, 10. Juli. Die ſpaniſchen Kammern 
haben ſich heute vereinigt, um über die Frage der Vor⸗ 
mundſchaft zu entſcheiden. Unter 239 Mitgliedern 


haben 203 die Vormundſchaft für erledigt erklärt, und 


180 Hrn. Arguelles zum Vormund erwählt; er wurde 
daher als Vormund der Königin und Infantin prokla⸗ 
mirt. Bei dieſer Abſtimmung gab es 31 weiße Ballo⸗ 
tins und 28 verlorene Stimmen.“ — Die Nachricht 
der letzten Depeſche hat eben nichts Neues gemeldet, da 
man das Reſultat dieſer Berathung mit Gewißheit vor⸗ 
aus ſah. Weit mehr hat die erſte überraſcht; denn ob⸗ 
gleich man den Eifer des Hrn. Guizot nicht bezweifelte, 
ſo ſchnell als möglich in den Rath der Groß⸗ 
mächte zurückzukehren und obgleich Lord Palmerſten, wie 
ich ſchon neulich meldete, den Wunſch dieſer Rückkehr 
aufs deutlichſte ausgeſprochen: ſo zweifelte man dennoch 
an dem ſchnellen Abſchluß jener Convention, welche an 
die Stelle des Julivertrags treten ſoll. Ob wir dieſes 
Ereigniß als eine neue Gewähr des enropäiſchen Frie⸗ 
dens begrüßen können, läßt ſich aus der lakoniſchen 
Sprache der Depeſche nicht beurtheilen, und wenn, wie 
es ſcheint, die Convention nichts Anderes zum Gegen⸗ 
ſtande hat, als das von jeher beſtandene Verbot der Ein⸗ 
fahrt von Kriegsſchiffen in die Dardanellen durch eine 
feierliche Verpflichtung der fünf Mächte unter einander 
von neuem zu ſanktioniren, ſo iſt die orientaliſche Frage 
dadurch um keine Linie vorwärts geſchritten und die 
ganze Uebereinkunft oder Convention hätte keinen andern 
reellen Zweck wenn man ihn ſo nennen kann — 
als Frankreich den Anlaß zu geben, mit guter Miene 
aus ſeinem iſolirten diplomatiſchen Zuſtand herauszutre⸗ 
ten und nach einer Abſtimmung von einem Jahre an 
die Berathungen der Großmächte über die Wirren des 
Orients wieder Theil zu nehmen. Ein entſchiedenes Ur⸗ 
theil über das Ereigniß wird man erſt nach Kenntniß 
des Inhalts der unterzeichneten Convention faſſen kön⸗ 
nen. — Die Unruhen in Toulouſe ſchienen be⸗ 


reits beigelegt, die Ordnung wieder hergeſtellt und die 
Herrſchaft des Geſetzes zurückgekehrt zu ſein, als, wie 
Sie durch die geſtrige Depeſche bereits wiſſen werden, 
die Emeute von neuem und mit verſtärkter Gewalt aus⸗ 
brach. Welchen Charakter dieſer Aufſtand nun ange⸗ 
nommen, werden Sie aus der Sprache des officiellen 
Organs, trotz ſeines leicht begreiflichen Rückhalts entneh⸗ 
men können. „Die Unruhen, ſagt es, welche die Stadt 
Toulouſe in Gährung verſetzte, ſchienen am 9. und 10. 
beſchwichtigt. Der 11., ein Sonntag, ging ohne neue 
Unordnungen vorüber. Der Präfekt, der General⸗Pro⸗ 
kurator, der die Diviſion kommandirende Generallieute⸗ 
nant und der das Departement kommandirende General 
thaten mit kluger Feſtigkeit ihre Pflicht. Die Haltung 
und ausdauernde Energie der Truppen kann man nicht 
genug loben. Montag den 12., um 4 Uhr Abends, 
brach plötzlich eine Emeute aus; zahlreiche Haufen durch⸗ 
liefen die Straßen, Barrikaden wurden aufgerichtet. 
Mitten in dieſer Aufregung begab ſich die proviſoriſche 
Municipalität, von Offizieren der Nationalgarde beglei⸗ 
tet, zu dem Präfekten und verlangte das Aufgebot der 
Nationalgarde. Der Präfekt glaubte das Begehren will⸗ 
fahren zu müſſen. Die Zuſammenrottungen werden zer⸗ 
ſtreut. Allein am 13. Morgens zeigten ſich von neuem 
Symptome der Unordnung. Die Aufrührer haben ſelbſt 
die Maſchinen mehrer telegraphiſchen Poſten zerſtört. 
Alsdann faßte der Präfekt den äußerſten Entſchluß (Ia 
résolution extreme), die Stadt zu verlaſſen und 
übergab um 2 Uhr einem Präfekturrath den Dienſt. 
Die geſtrigen Depeſchen von 4% Uhr Abends, die die⸗ 
ſen Morgen (den 14.) angekommen, melden, daß die 
Aufregung auf allen Punkten aufgehört. Hr. Mahul 
hat durch ſeinen Rückzug einen großen Fehl 
begangen (une laute très grave). Er hat ver 
geffen, daß die erſte Pflicht eines mit dem 
Vertrauen des Königs bekleideten Beam⸗ 
ten iſt, auf ſeinem Poſten zu bleiben, die Ge⸗ 
ſetze zu vertheidigen und das Anſehen der Re⸗ 
gierung zu unterſtützen. Eine königl. dieſen 
Morgen unterzeichnete Ordonnanz hat ſeine 
Zurückberufung ausgeſprochen. Die Regierung 
hat Maßregeln ergriffen, um in Toulouſe die Herrſchaft 
der Geſetze wieder herzuſtellen. Der beſtändige Vollzug 
derſelben iſt das erſte Intereſſe der Geſellſchaft; es iſt 
auch das erſte der Regierung und ſie wird es zu erlan⸗ 
gen wiſſen.“ So wortkarg der Meſſager über den Auf⸗ 
ſtand ſich ausſpricht, ſo beredſam ſchildert ihn die Flucht 
des Präfekten, eines Mannes, deſſen reaktionärer Cha⸗ 
rakter vorausſetzen läßt, daß er nur im letzten Momente 
das Schlachtfeld verlaſſen. Wie tadelnswürdig aber auch 
dieſer Rückzug ſein mag, ſo hat er die Regierung doch 
aus einer Verlegenheit gezogen. Die Wahl des Herrn 
Mahul zum Nachfolger des Hrn. Florat war eine un⸗ 
glückliche, weil zur Zeit eines Konflikts der Central⸗ mit 
der Departemental⸗Verwaltung man an die Spitze der 
letztern nicht bloß einen tüchtigen und energiſchen, ſon⸗ 
dern zugleich einen Mann wählen muß, der wenigſtens 
nicht unpopulär iſt. Hr. Mahul aber, in adminiſtrati⸗ 
ver Beziehung der napoleoniſchen, in politiſcher Bezie⸗ 
hung der doktrinären Schule angehörend, war nicht der 
Mann, der im Augenblicke der Aufregung das erſchüt⸗ 
terte Vertrauen zur Regierung herſtellen konnte. Durch 
ſeine Flucht hat die letztere aber Anlaß, ihren Fehler gut 
zu machen und bei der neuen Beſetzung des Poſtens 
eine vielleicht glücklichere Wahl zu treffen. Der 
Temps will wiſſen, daß in Folge des Widerſtands, 
welche der Maßregel des Finanzminiſters in mehreren 
Departements begegnet, im Miniſterium eine Spal⸗ 
tung eingetreten und Hr. Humann jetzt dieſelbe Rolle 
ſpielt, als der Marſchall Soult vor einigen Wochen, als 
er durch ſeinen Rückzug die Auflöſung des Kabines be⸗ 
drohte. Wir haben Urſache zu glauben, daß das ge⸗ 
nannte Blatt über den beſagten Zwieſpalt im Irrthum iſt. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Bekanntmachung. 
Zufolge mehrseitiger Anfragen machen wir den Theilnehmern an dem im September d. J., 
%3 bei Anwesenheit Seiner Majestät des Königs, in Breslau zu veranstaltenden ritterschaftlichen &# 
Fest hiermit bekannt, dass die Einzahlungen der gezeichneten und noch rückständigen Beiträge 6% 
i bis spätestens den 15. August d. J. an die Breslau-Briegsche Landschafts-Kasse zu ver- £4 
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Breslau, den 16. Juli 1841. 
ttersch 


ité. 


Com 


N 
7 22 
Ki 2 
e 


er . 0 7 75 er | 
10 de re 


n 
1 8 


— K EEE FE —— 


— 


> 


— 121 —. 


Beilage zu Ne 168 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 22. Juli 1841. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Mit Bezug auf den im vorigen Monate erſchienenen Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 
1840 — welcher ſich über die Jahresgeſellſchaften 1839 und 1840 ausbreitet — bringen wir 
nachſtehend auch noch den heutigen Stand der diesjährigen Geſellſchaft zur öffentlichen 
Kenntniß, mit dem Bemerken: daß nach § 10 der Statuten der erſte Abſchnitt der Sam⸗ 
melperiode mit dem 2. September endigt und bei ſpäter erfolgenden Einlagen und Nach⸗ 
tragszahlungen ein Aufgeld von ſechs Pfennigen für jeden Thaler entrichtet wer⸗ 


den muß. 


Stand der Geſellſchaft pro 1841 am 16. Juli 1841. 


Klaſſe: I. II. 


III. 
Einlagen: 2809. 1279. 549. 


IV. 
240. 


V. 
112. 


VI. 
40. 


Summa 5020 Einlagen, mit einem Geldbetrage von 136,117 Kthl. 


Berlin, den 16. Juli 1841. 


Im vorigen Jahre betrug die Anzahl der Einlagen am 16. Juli nur 4016. 


Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 21. Juli 1841. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerſtag: „Die verhängnißvolle Faſchings⸗ 
Nacht.“ Poſſe mit Gefang in 3 Akten von 
Joh. Neſtroy. Muſik von Adolph Müller. 
Tatlhuber, Herr Scholz, erſter Komiker 
am K. K. Theater a. d. Wien, als vierte 
Gaſtrolle. 

e „Robert der Teufel.“ Große Oper 
in 5 Akten von Meyerbeer. (Die Tänze 
und Pantomimen im dritten Akt ſind vom 
Herrn Balletmeiſter Helmke arrangirt.) 
Alice, Madame Fiſcher⸗Schwarzböck, 
Hof = Opernfängerin aus Karlsruhe, als 
zehnte Gaſtrolle. 

Sonnabend: „Der beſte Ton.“ Luſtſpiel in 4 
Akten von C. Töpfer. Leopoldina, Olle. 
Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 
heim, als dritte Gaſtrolle. Hierauf: „Die 
Wiener in Berlin.“ Liederpoſſe in 1 Akt 
von C. v. Holtei. Loulſe von Schlingen, 
Dlle. Lilla Löwe. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Julius Sopsty, 
Louiſe Sopsky, geb. Wolff. 

Priſſelwitz, den 21. Juni 1841. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage gefelerte Verlobung 
unferer älteſten Tochter Marie mit Herrn 
Paſtor Geis ler in Brauchitſchdorf, beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 20. Juli 1841. 
Der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Regiſtrator 
Seeglitz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

6 Marie Seeglitz. 

Paſtor Geisler. 


erlobungs = Anzeige. 

Die am 10ten Juli geſchehene Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Thekla, mit dem 
Paſtor Herrn Bräunert in Mechwitz, be⸗ 
ehre ich mich, entfernten Verwandten u. Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Verw. Direktor Körber. 

Hirſchberg, den 21. Juli 1841. 


eee ee 

Die heute Mittag 12 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lleben Frau, von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 18. Juli 1841. 
C. R. Haſſe. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner geliebten Frau von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an: 

Breslau, den 21. Juli 1841. 

Diakonus Schmeidler. 


% 


Todes- Anzeige. 

Heute früh entſchlief ſanft meine gute Toch⸗ 
ter Auguſte. Dies zeige ich hiermit allen 
— 3 Freunden im 

nder ergebenſt an, u 
um ſtille Theilnahme. R 
Glogau, den 19. Juli 1841. 
Die verwittw. Kriegsräthin Bovet. 
—— . — —mwaTtʒꝛ⁊v——-—. — — 
Todes⸗Anzeige. 

Am heutigen Tage vollendete in Folge ei⸗ 
nes Blutfturzes plötzlich im 7aſten Jahre un⸗ 
fer inniggeliebter Gatte, Vater und Großva⸗ 
ter, der Rittergutsbeſitzer Carl Schultz, 
fein thätiges Leben. Statt beſonderer Mel: 
dung zeigen dies tiefbetrübt entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an: 

1 die Hinterbliebenen. 

Dies dorf, den 19, Juli 1841. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach mehrwöchentlichen Leiden an Leberver⸗ 
härtung, verſchied bei uns dieſen Morgen, 
unſere ſo gute Schweſter und Schwägerin 
die verwittwete Majorin v. Friedens⸗ 
burg, geborne Groß. Dieſen für ihre Ver: 
wandten fo großen Verluſt zeigen wir ihren 
vielen Freunden, von deren innigſter Theil⸗ 
nahme wir überzeugt, im Namen ihrer ab⸗ 
weſenden Söhne und ihrer andern nächſten 
Verwandten, hierdurch ergebenft an. 

. den 75 > ker EN > 

Charlotte v. el. roß. 


Moritz v. Pofer, Renigl. Landrath. 


G. S. Weiß, Haupt⸗Agent 


Bei Leopold Freund, Herren : Straße 
Nr. 25, und in allen Buchhandlungen iſt 


für 2½ Sgr. das 3. Heft 


von der 
Sammlung von neuen Gedichte 
. erſchienen. a 
Inhaltsverzeichniß des 3. Heftes: 
Das Mahl zu Heidelberg, von G. Schwab. 
Soldatenliebe, von Wilhelm Hauff. 
Die beiden Strauße, von Hoffmann von Fal⸗ 
lersleben. 
Don Ramiro, von H. Heine. 
General Vandamme, von Fr. Rückert. 
Die ledernen Hoſen, von J. F. Caſtelli. 
Wanderlied, von Friedrich v. Sallet. 
Die Flüſſe, von H. Grünig. 
Der gefangene Räuber, von Guſt. Pfizer. 
Ich laſſ' es bleiben, von M. G. Saphir. 
Der blinde König, von L. Uhland. . 
Der ſterbende Krieger, von J. Ch. v. Zedlitz. 
Die erſte Lerche, von Karl Geisheim. 
Die Werbung, von N. Lenau. 
Die Löwenbraut, von A. v. Chamiſſo. . 
Das Wettrennen des Lebens, v. M. G. Saphir. 
Die Seufzerbrücke, von Heinrich Stieglitz. 
Prinz Eugen, der edle Ritter, v. F. Freiligrath. 
Der Holzverkauf, von G. A. v. Maltitz. 
Das Lied von den Dukaten, von H. Heine. 
Mit Gott und ohne Gott, von L. Schefer. 
Des Sapieha Rache, von Fr. Frhr. Gaudy. 
Der Zweikampf, von Carl Beisheim. 
Ryon's Hochzeit, von Ida Gräfin Hahn⸗Hahn. 
Der Arme und die Liebe, von Ludw. Tieck. 
Wohin? von Heinrich Grünig. 
Die Schuhe am Stecken, von K. Simrock. 


Glühwürmchen, von Agnes Franz. 


Der Junggeſelle, von Ludwig Tieck. 

Der Spielleute Grab, von Agnes Franz. 

Ein Donnerſchlag, von Carl Beck. 

Kein Herz, von Carl Gutzkow. 

Die Volks verbeſſerung, von A. Kopiſch. 

Alexius, von A. Graf v. Platen. 

Mein erbarmungswürdiges Leben, von J. F. 
Caſtelli ). 

) Das Schluß heft erſcheint binnen Kurzem’ 


Eine anſtändige Frau in mittleren Jahren 
wünſcht bei einer einzelnen Perſon ein Unter⸗ 
kommen als Wirthin. Sie ſieht auf keinen 
großen Gehalt, ſondern nur auf anſtändige 
Behandlung. Das Nähere ertheilt die Frau 
Tapezierer Walter, Albrechtsſtr. Nr. 36. 


Im Bürgerwerder Nr. 2 in meiner Bader 


Anſtalt find zwei Wohnungen zu vermiethen, 
die eine par terre von 4 Zimmern, großer 
Kuͤche, Keller und ſonſtigen Bequemlichkeiten, 
auf Verlangen auch ein Pferdeſtall zu einem 
Pferde und Wagenremiſe, die anderen im erſten 
Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, freundlicher 
Küche, Keller und Bodengelaß, eben fo find 2 
immer für einen einzelnen ar: abzulaſſen. 
5 toll 


CS” Mehrere Dominial⸗ und Freigüter 
in Schleſien, und in verſchiedenen Größen, 
mit und ohne Inventarium, fo wie ein Gaſt⸗ 
hof an einer lebhaften Chauſſee, werden zum 
Verkauf nachgewieſen. Auch iſt eine Kaffee⸗ 
ſchankgelegenheit mit Billard und Kegelbahn 
zu verpachten. 

Güter⸗Negociant Hahn in Oppeln. 


a Be ᷣͤ v ne, 

Hiermit beehre ſch mic), ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich den zu Ohlau a rothen Si 
genannten, an der Grottkauer Straße belegenen 
Gaſthof vom 15. Juli c. in Pacht übernommen, 
wie ich denn einem hochgeehrten Publikum, 
hierorts als auswärts, die Verſicherung mei⸗ 
nes Beſtrebens durch Entſprechung der zeit⸗ 
gemäßen Preiſe und prompten Bedienung hier⸗ 
mit ergebenſt verſichere. 

Ohlau, den 15. Juli 1841. : 

Schiller, Gaſtwirth. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit 

in beſter Lage der Stadt, welche ſich ſowohl 
zum en gros- wie zum en detail- Geſchäft 
eignet, auch der bedeutenden Räume und Kel⸗ 
ler wegen zur Weinhandlung, welche früher 
vieljährig darin betrieben, ſehr paſſend, nebſt 
Wohnung iſt zu vermiethen. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 78 eine Stiege. 

Großes Militär: Konzert, 
heute Donnerftag den 22. Juli im Zahnſchen 
Lokale, wozu ergebenſt einladet: 

: Hagemann, Goffetier. 


Literariſche Anzeigen 


Im Mai d. J. iſt erſchienen und in allen 
guten Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
vorräthig: 


Handbuch 


für den 


angehenden Landwirth 


von 


A. Nothe, 
fürſtlich Sulkowskiſchem Oekonomie⸗ Direktor, 
Rittergutöbefiger, mehrerer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine wirklichem und Ehren⸗ 
Mitgliede. 
30 Bog. gr. 8. Auf weißem Maſchinenpaplier. 
Geheftet. 2 Athlr. f 


Das hier angekündigte, weſentlich auf Er⸗ 
fahrung begründete Lehrbuch ſoll in ſparſam 
abgemeſſenem Umfange doch Alles vereinigen, 
was namentlich der jüngere Landwirth 
zu wiſſen bedarf, und bei dem unermeßlichen 
Detail ſeines Berufs ihm deſſen große Bedeu⸗ 
tung im Augenmerk, ſo wie das Intereſſe 
daran rege erhalten. Es umfaßt in 22 Ab⸗ 
theilungen: Begriff und Anleitung; ſodann 
das Nähere über Boden, Werthſchätung, Ar⸗ 
beit, Düngung, Feldbeſtellung; Anbau des 
Getreides, der Handels⸗ und Futtergewächſe, 
der Futterkräuter, Feldeintheilung, Wieſen; 
Garten⸗ und Waldbau; ſchließlich über Fabri⸗ 
ken und landwirthſchaftliche Buchführung. 

Berlin. Verlag von Veit u. Comp. 


Leipzig. In der Hahn' ſchen Verlags⸗ 
Buchhandlinng iſt fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max n. Komp. zu 
beziehen: 


Troegel, D. F. M., Lectures 

pos tiques extraites d’auteurs 
frangais contemporains, et pré- 
cedées de Thistoire abrégée de 
la littérature frangaise depuis 
les temps les plus reculés jus- 
qu’en 1840. gr. 8. 1841. 
20 Ggr. 

Auch unter dem Titel: Anthologie 
franzöſ. Gedichte aus der neuen und 
neueſten Zeit ꝛc. 

Bei dem allgemein verbreiteten Studium 

der franzöſiſchen Sprache war eine kurze, aber 

anziehend und zweckmäßig bearbeitete Ge⸗ 
ſchichte ihrer Literatur bisher noch Bedürfniß. 

— Das obige Werk, welches eine ſolche von 


der älteſten bis auf die neueſte Zeit enthält, 


Philothea. 


Ein Sonntagsblatt für religiöſe Belehrung 
und Erbauung. Herausgegeben von meh⸗ 
reren katholiſchen Geiſtlichen. 

Fünfter Jahrgang 1841. 
Wöchentlich 1 Bogen auf Velinpapier. gr. 4. 


Mit monatlichen hiſtor.⸗literar. Beilagen und 


Umſchlägen. 
Abonnements⸗Preis halbjährlich 20 Ggr. 


Allgemeiner 
Religions⸗ und Kirchenfreund 
und 


Kirchencorreſpondent, 
verbunden mit einem 
kathol.⸗theologiſchem Lite— 
ratur-Blatte. 


Herausgegeben von 
Profeſſor G. N Saffenrenter 


un 
Dr. F. X Himmelſtein. 
late Bi 925 Itr a 

Wöchentlich drei Bogen mit hiſtoriſch⸗literar. 

Beilagen und mogatlichen Umſchlägen. 
Abonnementspreis halbjährl. 2 Rtl. 18 Ggr. 

Die Abonnements⸗Preiſe erleiden durch die 
Poſt einen der Entfernung nach berechneten 
kleinen Aufſchlag, werden dagegen wöchentlich 
ſogleich nach Erſcheinen, durch den Buchhan⸗ 
del aber ohne Preis⸗Erhöhung in monatlichen 
Heften geliefert. 

Würzburg im Juni 1841. 

Stahel'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage von Alexander Duncker 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in 
Breslau zu haben: 


Denkſchriften u. Briefe 


z ur 
Charakteriſtik der Welt und 


Literatur. 
V. Band oder Neue Folge I. 
gr. 8. geh. 13%, Kthi. 

Die unlängſt erſchienenen Bände dieſer 
Sammlung haben das Intereſſe des Publi⸗ 
kums in ſo hohem Grade auf ſich gezogen, 
daß es bei Erſcheinen dieſes neuen Bandes 
nur einer Hinweiſung auf den überaus rei⸗ 
chen Inhalt dieſer Fortſetzung bedarf und 
nicht zu zweifeln iſt, daß Namen wie Alten⸗ 


ſtein, Börne, Gans, Göthe, Hardenberg, E. 


Th. A. Hoffmann, Iffland, Immermann, 
Kant, König Ludwig von Baiern, Jean Paul 
Friedrich Richter, Stägemann, Stein, Varn⸗ 
hagen ꝛc. ꝛc., und unter den Denkſchriften die 
wichtigen offiziellen Verhandlungen im Rhein⸗ 
und Moſel⸗Departement vom Jahre 1801 über 
die Vereinigung der lutheriſchen und refor⸗ 
mirten Kirche, fo wie der Auffag über eine 
Nationalbewaffnung und erſte Idee zu einer 
Landwehr in Preußen, im Stande ſind, die 


und damit zugleich eine reichhaltige Samm: beſte Bürgſchaft für intereſſanten und gedie⸗ 
lung der vorzüglichſten Dichtungen der neue; | genen Inhalt zu liefern. f 


ſten franzöſiſchen Dichter verbindet, wird da⸗ 
her den höheren Lehranſtalten um ſo willkom⸗ 
mener ſein, da erſtere auf eine lehrreiche 
Weiſe die allmählige Entwickelung und Aus⸗ 
bildung der Sprache darſtellt, und letztere ein 
treues Bild der neueſten Formen und Be⸗ 
reicherungen derſelben giebt. 


Das kürzlich in demſelben Verlage erſchſe⸗ 
nene ſo ſtark begehrte Werk der 


Gräfin, Hahn⸗ Hahn, 
Graͤfin Fauſtine. 


8. geh. 2 Rrhlr. 


iſt nun wieder durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. 5 


Die neuerfundenen 


Benklerſchen 


empfohlen von Alexander von Hu 


atent⸗Lampen, 


oldt, Profeſſor Dr. Liebig und andern 


Autoritäten, bitten wir, nicht mit den bereits von Breslauer Kaufleuten ausgegebenen 
Oel⸗Gaslampen zu verwechſeln, da letztere mit unferer Erfindung nichts gemein haben 
und keinesweges die Vortheile unſerer Lampen gewähren. 2 

Von unferen Lampen ift noch nicht eine aus unſern Händen gekommen und werben 
ſolche erſt in 3 bis 4 Wochen ausgegeben, nachdem wir mehrfach Gelegenheit gegeben haben 


werden, ſich von dem außerordentlichen Nutzen unſerer 


rfindung überzeugen zu können. 


In Breslau wird unſere Haupt⸗Niederlage binnen wenigen Wochen eröffnet, 


Benkler und Comp. 


Auktion von bavarirten Twiſten. 


Montag den 26. Juli c. Nachmittag 3 Uhr werden in denen nach dem Roß⸗ 
warkt zu gelegenen Parterre⸗Räumen des hieſigen Börſengebäudes 9000 Pfd. 


havarirte Twiſte für Rechnung der 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


Breslauer Strom⸗Aſſekuranz⸗Kompagnie 
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Bekanntmachung. 


Zur Wiederverpachtung der Termin Michae⸗ 
lis a. e. pachtlos werdenden Stadtziegelei zu 
Oels iſt Termin den 23. Auguſt a. e. 
Vormittags von 10 bis 12 uhr anberaumt 
worden. 

Wir laden Pachtluſtige demnach ein, im 
Termin vor unſerm dazu beauftragten Depu⸗ 
tirten zu erſcheinen und ihr Gebot zu Pro: 
tokoll zu geben. Die Pacht⸗Konditionen ſind 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzelei 
einzuſehen. 

Oels, den 3. Juli 1841. 
Bürgermeiſter und Rath. 


Es iſt mir der Verkauf eines in einer be⸗ 
nachbarten Kreisſtadt gelegenen, wohl einge⸗ 
richteten, beſuchten Gaſthofes Übertragen wor⸗ 
den, deſſen Beſitzer ſich kraͤnklichkeitshalber 
zurückziehen will. Ich habe zum meiſtbieten⸗ 
den Verkauf einen Termin 

auf den 29. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 

in meiner Kanzlei, Albrechtsſtr. Nr. 33, 
anberaumt und lade zahlungsfähige Kaufluſtige 
dazu ein. Die Kaufbedingungen koͤnnen jeder⸗ 
zeit bei mir eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1841. 

Teichmann, 
Koͤnigl. Juſtizkommiſſar und Notar 


Auktion. 

Am 23. d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ei⸗ 
nige Ballen Hopfen, eine Partie italieniſcher 
Herren⸗Strohhüte; dann: Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Juli 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Wein⸗Auktion. 

Eine Partie von circa 600 Flaſchen Cham⸗ 
pagner und noch andere Weine ſollen in klei⸗ 
nen und größeren Abtheilungen Freitag den 
23. Juli, von 9 uhr an, Schuhbrücke Nr. 15, 
im Keller öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, 
Kgl. Auktions⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Am 16. Auguſt a. c. und den darauf fol: 
genden Tagen, jedesmal Vormittags von 9 
Uhr ab, ſollen in Berlin, Friedrichsſtraße 
Nr. 138 a., die 2 

ſämmtlichen Utenſilien zweier 


großer Zuckerraffinerieen 
öffentlich verſteigert werden. Die Beſichti⸗ 
gung kann vom 1. Auguſt ab geſchehen. 
Berlin, den 11. Juli 1841. 5 
Eſchwe, K. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Offene Poſten. 

Wegen gemachter Kaſſen⸗Defekte wird dle 
ſchleunige Entlaſſung zweier Kaſſen⸗Be⸗ 
amten nöthig und werden in Folge deſſen 
cautionsfähige qualiſicirte Subjekte, vorzüg⸗ 
lich ſolche, welche das Calculatur⸗Examen ge⸗ 
macht haben, geſucht. Zu dieſen offen were 
denden Poſten können ſich alſo dergleichen 
Subjekte unter der Adreſſe R. G. in Bres⸗ 
lau bei dem Agenten Herrn Gieſe, Schub: 
brücke Nr. 12, nebſt Beifügung ihrer Atteſte 
und Anführung der Höhe der zu offerirenden 
Caution, ſo wie Angabe, von welchem Tage 
ab ſie disponibel ſind, melden. 


Verkauf eines Rittergutes. 
Ein faſt abgabenfreies Rittergut in einer 
der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden des 
Königreichs Sachſen, nahe bei einer Haupt⸗ 
ſtadt gelegen, mit ganz neuen herrſchaftlich 
eingerichteten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, eigenem Gerichte, Jagd, Fiſcherei, Stein⸗ 
brüchen, einem Areal von 390 / Scheffel ſächſ. 
Maaß hat (alſo etwa 600 Morgen), durch⸗ 
gängig Raps: und Weſzenboden, ſehr ſchöne 
zweiſchürige Wieſen, große Gärten, und et⸗ 
was Holzz trockene Zinſen und etwas baare 
Gefälle, ſoll von einer Familie, die im Aus⸗ 
lande lebt, mit dem ſämmtlichen Inventarium, 
die volle Ernte, ſämmtliche Möbel, Haus⸗ u. 
Wirthſchaftsgeräthe bis zum kleinſten herab, 
genug, ſo daß der Käufer nur einzutreten 
und fortzuwirthſchaften braucht, für den feſt⸗ 
eſtellten Preis von 45000 Rthlr. bis Ende 
uguſt d. J. verkauft werden. 

Nur reelle Käufer, die ein disponibles Ver: 
mögen von 15 bis 20000 Rthlr. haben, er: 
halten nähere Auskunft vom Herrn Buchhal⸗ 
ter Köhler zu Görlig im Hirſch. 


Zum Welseſſen 


heute Donnerſtag den 22. Juli, bei Concert 
und Gartenbeleuchtung, ladet ergebenſt ein; 
Kottwitz, Coffetier im Seelöwetk. 
Eine braune, fünffährige Engländer⸗Stute, 
fünf Zoll groß, fo weit angeritten, daß ſie nur 
noch weng Ausbildung bedarf, ſteht iu ver- 
kaufen. Näheres wird Herr Thierarzt Lange 
im Bürgerwerber, Werderſtraße Nr. 15, er⸗ 
theilen. 2 
Gartenftrage Nr. 16 ift eine Wohnung vo 
6. Stuben nebſt nöthigem ſehr geräumigen 
Beigelaß, mit und ohne Stallung ſogleich zu 
vermiethen. 


teljähri Abonnements⸗Preis r die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chroni U . 
Der vierteljährige fü Die Chronik allein toftet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Vasiabung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 6 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


— 1922 7: 
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A 


mal der Chef des 


eintreffen wird. 


CCC ²˙ A 


abgeben zu laſſen. 


Die Tapeten⸗Fabrik von Bruno. 


Löſcher aus Leipzig 
beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß dies⸗ 


einer aufs vollſtaͤndigſte und mit den 
neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins 
ausgeſtatteten Muſterkarte, worunter 
ſich auch eine Gattung N 
ganz billiger Tapeten 


befindet, binnen kurzem in Breslau 


Seine Wohnung iſt im Gaſthauſe 
zum goldenen Schwerdt, wo Diejeni⸗ 
gen, welche darauf reflektiren, die Guͤte 
haben wollen, Ihre Adreſſen gefaͤlligſt 


ken. 


Hauſes ſelbſt mit 


e enn 


1 
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Offerte. 

Wenn Jemand einem ſoliden Mann 6 bis 
700 Rthlr. zu mäßigen Intereſſen auf höch⸗ 
ſtens 2 Jahre leihen will, ſo wird ihm zur 
Sicherſtellung ein Unterpfand im Werthe von 
100 Rthlr. und eine gerichtliche Verſchreibung 
von Möbeln, Sachen und Waaren im Werthe 
über 1000 Rthlr. zugeſichert. Darauf Re 
flektirende belieben ihre Adreſſe unter G. G. 
G. poste restante einzureichen. 


Vermiethung einer ſchönen 
Wohnung im Queisthal. 


Die in dieſer Zeitung vom Yten und 10ten 
d. M. angezeigte zu vermiethende Wohnung 
enthält nicht 4 Stuben, ſondern 7 Stuben, 
3 Kammern, Küche, Keller, Bodenraum, Wa⸗ 
gen⸗ und Holz⸗Remiſe, nebſt Garten ꝛc. 

Die nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Lieutenant a. D., Herr C. Fr. 
Göſchen, Geſchäftsfüh rer der Kobllitz ſchen 
Buchhandlung in Lauban. 


Univerſal⸗Glanzwichſe 
von John Wheeler in London. 

Von dieſer vortrefflichen Wichſe, welche das 
Leder beſtens conſervirt, ſteis weich und ge⸗ 
ſchmeidig erhält und einen ſchwarzen dauer⸗ 
haften Glanz giebt, erhielt eine friſche Sen⸗ 
dung und empfiehlt ſolche in „7 Pfund⸗Töp⸗ 
fen a 2½ Sgr., in ½ Pfund = Zöpfen 
a 1½ Sgr.: 

die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Ohlauerſtraße Nr. 4 


iſt bald oder zu Michaeli der dritte Stock zu 
vermiethen, ſo wie auch eine Stube für einen 
ſtillen Miether. 


Zu vermiethen. 

Auf der Promenade in der Heiligen⸗Geiſt⸗ 
Straße Nr. 17 iſt ein ſehr freundliches Quar⸗ 
tier im dritten Stock, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, für den jährlichen Mieth⸗ 
zins von 100 Rthlr. auf Michaeli an einen 
ſtillen Miether zu vermiethen und zu beziehen; 
auch kann im Parterre noch eine Stube ab⸗ 
gelaſſen werden. Näheres Schmiedebrücke zur 
Stadt Warſchau beim Wirth, 


Franzoͤſiſche Capern 


in verſchiedenen Sorten, 
Holländiſche 


Matjes⸗Heringe 
ln . h 
Mai: Kafe 
erhielt in ſchönſter Qualität friſche Zus 
fuhren und offerirt nebſt 


Brab. Sardellen 


bei Abnahme im Ganzen und Einzelnen 
billigſt: 


9 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


300 Stück hochveredelte Schafe ſte⸗ 
hen in einer fruchtbaren Gegend zum Verkauf. 
Das Nähere auf frankirte Anfragen beim Com⸗ 
miſſionair Hahn in Oppeln. 


Ein Kapital von 6000 Rthl. (Mündelgeld) 
ift zu 4 pCt. Zinſen, gegen pupillenmäßige 
Sicherheit, Termino Weihnachten zu vergeben. 
Auskunft giebt der Schneidermeiſter Stand: 
fuß, Gartenſtr. Nr. 12, 2 Stiegen. 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 13, im zweiten Stock, ein 
möblirtes Zimmer. Näheres ebendaſelbſt. 


Trockenes Seegras, 


40 Sgr. pr. Ctr. im Ballen, empfehlen: 


übner u. Sohn, Ning 32, 1 fr. 88 


Ein Brenn⸗Apparat 
noch im beſten Zuſtande ſteht zu verkaufen 
Gabitz Nr. 12 bei Demuth. 

Karlsſtraße Nr. 38 iſt von Michaelis ab 
eine Wohnung und ein Keller zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. 

Sonnabend Abend, als den 24. Jult, gehen 
von mir zwei Geſellſchaftswagen von hier 
nach Salzbrunn, einer kehrt Sonntag Abend 
wieder von dort retour und trifft Montag 
früh hier ein, der andere geht erſt Montag 
früh von dort retour. Relſende, die mitfah⸗ 
ren wollen, melden ſich gefälligſt bei Aron 
Frank further, Reufeettr. Nr, 42. 7 


18 
Zelte in's Lager 
verleihen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Eine freundliche Hinterſtube nebſt Alkove 
iſt an 1 oder 2 Herren, Term. Michaeli, 
Ohlauer Straße Nr. 54, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im dritten Stock vorn heraus. 
Ein gut meublirtes ſehr freundliches Zim⸗ 
mer in bald zu beziehen Ring Nr. 56, 
— —E ar ar RICO — — 
Im dritten Stock des Eckhauſes Junkern⸗ 
Straße Nr. 16 und Schuhbrücke Nr. 3 iſt 
eine Wohnung von 1 Stube, 1 Flurkam⸗ 
mer und 1 Küche an eine ruhige ſtille Fa⸗ 
milie von höchſtens 3 Perſonen zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. 
Das Nähere beim Wirth des Hauſes Jun⸗ 
kern⸗Straße Nr. 16. 
Breslau, den 20. Juli 1841. 


in 


Zu vermiethen und zu beziehen? 
1) Ohlauer Straße Nr. 77, eine Wohnun 
in der Iten Etage, von 5 Stuben neb 
Zubehör; eine Schmiedegelegenheit nebſt 
Wohnung und Beigelaß, Stallung und 
Wagenplätzen, von Michaeli c. ab. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, mehrere 
Wohnungen von 2 Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, ſo wie Stallung, ſofort u. von Mi⸗ 
chaeli c. ab. 
Schmiedebrücke Nr. 5, die Wohnung in 
der erſten Etage von Michaeli od. Weih⸗ 
nachten c. ab. 
Karlsſtraße Nr. 49, die Kupferſchmiede⸗ 
Gelegenheit nebſt Wohnung, Gewölbe, 
Keller u. Zubehör, von Michaeli 1841 ab. 
Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 48, ein offener 
Verkaufsladen nebſt Wohnung, vom 3. 
Auguſt reſp. von Michaeli 1841 ab. 
Das Nähere beim Kommiſſtonsrath Hertel, 
Reuſche Straße Nr. 37. 
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— 


3 


— 


4 


— 


Si 
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Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen Kloſterſtraße 
Nr. 3, die zweite Etage, vier Zimmer, ein 
Kabinet, Küche, Bodenkammern, Keller und 
ein Garten. Näheres Kloſterſtraße Nr. 49 
im erſten Stock. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ift Ohlauer Straße Nr. 
36 ein ſchöͤnes großes Verkaufs⸗Gewölbe, das 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, nebſt Comtoir, 
Wohnung und Zubehör. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Ohlauer Straße 
Nr. 56 der zweite Stock, beſtehend aus ſechs 
Stuben, zwei Kabinets, verſchloſſenem Entree 
nebſt Zubehör. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Juli: Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Schönfeld a. Berlin. HH. Gutsb. 
v. Rembowski a. Krakau, Daszkiewicz aus 
Rußland u. Wilczezoski a, Polen. Hr. Graf 
v. Bruges a. Peterwitz. Hr. Oekonomierath 
Oelsner a. Münſterberg. Herr Kämmerer 
Dörich aus Beuthen aD. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Haß a. Frankfurt 
/ O. u. Gerſon a. Kaliſch. — Weite Rofl: 
Kaufl. Kalmus u. Schöps a. Bojanowo, 
Saliſch a. Schwetzkau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Paſtor Bräunert a. Mechwitz. 
Hotel de Bilefie: Hr. Lieut, v. Schick⸗ 
fuß a. Neiſſe. Hr. Rittmeiſter Freiherr von 
Senden a. Reiſicht. Hr. Muſik⸗Direkt. Klin⸗ 

enberg a. Görlitz. Hr. Kaufm. 

ofen. — Deut ſche Haus: 2 
b. Blacha a. Bögendorf. Hr. Oekonom ur 
bricht a. Mittweida. Weiße Storch: 
HH. Kaufl. Samter a. Poſen u. Mühſam a. 
Kreutzburg. — Gold. Löwe: Hr. Rektor 
Pfitzmann a. Samter. — Gold. Hecht⸗ 
HH. Kaufl. Koſche u. Frauſtadt a. Liegnitz, 
Voller aus Wüſtewaltersdorf. Blaue 
Hirſch: Fr. Gutsb. Pitſchbe a. ECeutmanns⸗ 
dorf. HH. Gutsb. Bar. v. Obernitz a. Kentſch⸗ 
kau u. Pavel aus Mangſchütz. Weiße 
Adler: Hr. Bergamts⸗Calculator Lobe aus 
Tarnowitz. Hr. Vorſteher Friedrich u. Herr 
Fabrikant Weiler a. Gnadenfeld. Hr. Guts⸗ 
beſiger v. Prittwit⸗Gaffron a. Omechan. Hr. 
Inſp. Scholz a. Ratibor. Hr. Oberſt v. Kö⸗ 
lichen a. Mainz. Hr. Oberſt v. Kwiatkowski 
a. Brieg. Fr. Gutsb. Zawiſtowska a. Polen. 
Fr. Einw. Growska a. Warſchau. Hr. Gtsb. 
Bar. a. Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. — Hotel 
de Saxe: Fr. Juſtizräthin Neubauer aus 
Oſtrowo. 

Privat⸗Logis: Am Rathh. 5: r. 
Paſtor Wolff a. Stoberau. — Burgſeld 15: 
Hr. Paſtor Mewes a. Alt⸗Jäſchwitz. — Als 
brechtsſtr. 30: Hr. Gutsb. Künzel a. Fran⸗ 
kenſtein. — Hummerei 3: Hr. Paſtor Böh⸗ 
mer a. Konradswaldau. — Schuhbrücke 47: 
Hr. Reg.⸗Referend. Schultze a. Oppeln. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
21. Juli 1841. Barometer —— 
3. e. inmened, I dußerts. num | n., Set. 

Morgens 6 uhr. 27“ 884 +16, 0 + 14, 0 1, 6 SSO 8° Feder ⸗Gewölk 

f 9 uhr. 8,80 417, 0 7 17, 6 3, 3 [88 2 SR 
Mittags 1 uhr 88 418, 0 % % 4 3 Se 1 , 
Kachmitt. 3 uhr 8,22 419, 0 „ A, 0 5, 6 |S Zieſgroße Wolken 
Abends 9 uhr. 790 |+18, 6 ＋ 18, 0 2, 6 8 300 Feder: Gewölk 


Temperatur: Minimum + 14, U Marfmum + 21, 0 Oder + 17, 8 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 


Datum. Roggen. Gerſte. Hafer. 
Seat weißer. gelber. 

Vom Rl. Sg. Pf. Nl. Sgr. Pf. IRI. Sg. Pf. l. Sg. Pf. Jol. Sg. Pf. 
Goldberg. . 10. Juli g 124 — J 1 14 — 12 2 ee 
Sun 1 4 1 1 1 1 E E 
Liegnitz . 116. — — 1 121 —1 1 1 4]— 26 —l— 3 — 


% iſt am hieſigen Orte 1 


— 20 Sgr.; 


hrontk kein Porto angerechnet wird. 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


‘ 


